RT 


ach | e 
7 A} 
und Anzeiger für 
11 fruher „ 5 
wieſes Blatt (früher „Neuer elbinger Anzeiger“) er eint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mt., mit 9 
Juſertions⸗Auſträge an alle aa g Si, dle Grpebitian dieter rung. 
7 Gratisbeilagen: ESEL . 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
W Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 
*. * 
ie ede 1 
Nr. 226. Elbing, Donnerſtag, 


en — — 


andern Miniſtern betreffs Abſchluſſes eines Handels» 
vertrages mit Oeſterreſch-Ungarn jeder Begründung. 
Conſtantinopel, 25. Sept. Unweit der Hafen⸗ 
ſtadt Hodeida verſchüttete ein abſtürzen der Felſen über 
10⁰ Perſonen, die unrettbar verloren ſind. 
CCC ͤv f ĩð vv 0 


Deutſchland in China. 

In einem Theil der deutſchen Preſſe wird die 
Ueberwelſung eines Landſtrelfeus ſeitens der chineſiſchen 
Regierung an die deutſche Vertretung in Ttentſin fo 
kommentirt, als wenn das in Frage kommende Terrk⸗ 
torium ſeitens der chineſiſchen Reglerung an die 
deutſche Regierung abgetreten ſel und eine Art Aequl⸗ 
valent für die ſeitens anderer Nationen aus dem 
japaniſch⸗chineſiſchen Frledensſchluß gezogenen Vor⸗ 
thetle darſtellen ſoll. Eine ſolche Auffaſſung ent⸗ 
ſpricht in keiner Weiſe den thatſächlichen Verhältniſſen. 
In den Verträgen, welche China bei Eröffnung der 
Vertragshäfen mit den. betheiligten Nationen ſchloß, 
iſt in jedem einzelnen Vertragshafen außerhalb der 
Cbineſenſtadt den am Handel meiſt betheiligten 
Nationen je ein Gebletsthell eingeräumt worden, aus 
dem fi die Europäerſtadt zuſammenſetzt. Solche 
Settlements erhtelt feiner Zeit England, Frankreich 
und Amertka. Deutſchland war beim Vertragsſchluß 
nur durch hanſeatiſche Handelshäuſer — Bremer und 
Hamburger — in den chineſiſchen Häfen vertreten 
und hat jeiner Zeit infolgedeſſen kein einziges Terri⸗ 
torium in den einzelnen Vertragshäfen ſich über⸗ 
weiſen laſſen. Die deutſchen Handelshäuſer find auch 
heute noch in den erwähnten engliſchen, franzöſiſchen 
und amerikautſchen Settlemenls verſtreut. 
Aenderung in dieſen Verhältniſſen. würde 
den meiſten Vertragshäfen ſich heute 
Schädigung der Intereſſen der deutſchen Kaufhäuſer 
durchführen laſſen; auch bieten die Fragen der kom, 


Einladung zum Abonnement! 
Hat es die „Altpreußziſche Zeitung“ wäh⸗ 
rend der langen Jahre ihres Beſtehens verſtanden, 
ſich zahlreiche Freunde in Stadt und Land zu er⸗ 
werben, ſo wird ſie in Zukunft mehr noch als 
bisher bemüht ſein, den Bedürfniſſen ihrer Leſer 
durch größtmögliche Vielſeitigkeit zu genügen; 
ſie wird ihre Deviſe: „Recht und Wahrheit“ 
hochhalten und mit rückſichtsloſem Freimuth 
gegen Mifzſtände auf wirthſchaftlichem, 
politiſchem, religiöſem und geſellſchaftlichem 
Gebiete eintreten. Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage; ſie bringt gediegene Artikel zur Beur⸗ 
theilung der ſozialen und politiſchen Lage, eine 
ſorgfältig redigirte Politiſche Rundſchau und alle 
intereſſirenden Nachrichten aus dem Reiche und 
der Provinz. Der Pflege des lokalen Theiles 
wird gleichfalls größte Sorgfalt zugewendet; der 
Leſer findet unter dieſer Rubrik alle Nachrichten 
rein lokalen Intereſſes verzeichnet. Sodann bringt 
die „Altpreußiſche Zeitung“ täglich Nachrichten 
über Kunſt und Wiſſenſchaft, folgt eingehend den 
Bewegungen in der Welt der Arbeit, und bringt 
endlich in der täglichen Beilage: „Der Haus⸗ 
freund“ ſpannende Romane, Manigfaltiges und 
ſich Witze. Eine ganze Anzahl Rubriken ſtellen 
ich direkt in den Dienſt des Publikums. Der 
Sprechſaal ſteht allen Leſern, welche öffentliche 
Mißſtände rügen oder beſondere Wunfl 
Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis offen. 
Der Briefkaſten ertheilt allen Leſern in Dingen 
von allgemeinem Intereſſe Rath und Auskunft. 
Ueber die ee der Gerichte referiren 
wir in ausführlichen Berichten, ebenſo über die 
Stadtverordneten -Verſammlungen, und über die 
neueſten Ereigniſſe vom Tage unterrichtet den Leſer 
ein ausgedehnter telegraphiſcher Spezialdienſt. 
An Sonntagen wird der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
ein achtſeitiges Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt beigegeben. Der Preis für die „Altpreuß. 
Zeitung“ beträgt nur 1,60 M. pro Quartal, 
ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 


Verlag der „Allpreußiſchen Zeitung.“ 
— ... — 


lei Urſachen oder 


andhab i 
nen 008 Handhaben zu Streitigkeiten. Die 


7 chineſiſchen Vertragshäfen unterſtehen 
ſelbſtverſtändlich, einerlei in 99 55 Seite "fe 
wohnen, der deutſchen Konſulargerichtsbarkelt. Eine 
Ausnahme von den angedeuteten Verhältniſſen macht 
augenblicklich nur die Hauptftadt Peking rückſichtlich 
des Territoriums der deutſchen Geſandtſchaft. Die 
Errichtung 


wegen durchführbar und erſchelnt im gegenwärtigen 
Augenblick ſowohl wie für die Zukunft von Wichtigkeit. 
Tientſig iſt die Hauptſtadt des Weckönigthums Pet⸗ 
ſchilt, der Sitz des Vicekönigs Li⸗Hung⸗Chang. Von 


Tientſin aus müſſen und werden alle in China in 
Telegramme Ausſicht ſtehenden Reformen ins Werk geſetzt werden. 
der Da ſich erwarten läßt, daß Deutſchland an dieſen 


Reformen einen gewiſſen Antheil nehmen wird, ſei es 
in Rückſicht auf die Ausbildung der chineſiſchen Truppen 
oder der chineſiſchen Marine, jet es durch die Anlage 
1 Etabliſſements — ſtaatlicher oder privater 


atur — für Kriegs- oder 5 
Anwachſen 9s oder Friedenszwecke, jo ſteht eln 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 25. Sept. Es verlautet, gegen Aſſeſſor 
Wehlau würden im Laufe des Oktobers die Ver⸗ 
handlungen vor der Diselplinarkammer zu Potsdam 


der deut Kol i 
beginnen. Geh. Legatlonsrath Roſe vertritt die] in Ausſicht. Die Sonnen 5 e Glen 
Anklage. in einem beſonderen Theile der Europäerſtadt unter 


Berlin, 25. Sept. Der Steckbrief gegen Freiherrn 
v. Hammerſtein, datlrt vom 23. Sept., wegen mehr⸗ 
facher Urkundenfälſchung in Verbindung mit Betrug 
und Untreue, iſt amtlich veröffentlicht worden. — Die 
„Nat. ⸗ Ztg.“ erfährt: Der Kolonialrath werde im 


Oktober einberufen und ihm der Gtat der Schutzgebiete 
für 1896/97 vorgelegt werden. 


Rom, 25. Sept 
veröffentlicht, die = 3 duch 


5 ron Blank, der da 
Generalſekretär vom Miniſterlum des ee = 
Hauptquartier zu Nom ſich befand, im Si einde 
1870 an den Mintfter des Auswärtſgen in Flore: 
gerichtet hat. Dieſelben betreffen die Beſetzun en 
die Vollsſtimmung und die amtliche Unterredi 5 
dem Cardinal Antonellt. ung mit 


Mailand, 25. Sept. In letzter Nacht wurden 
von dem in Errichtung begriffenen Denkmal Viktor 
Emanuels Marmortheile ausgebrochen und mit Tinte 
und Oel übergoſſen. 

Petersburg, 25. Sept. Die Ergebniſſe des 

robedruſches für Wintergetrelde find: Uebermittel in 
Central⸗Rußland, dem ſchwarzen Erde⸗Rayon und 
e untermittel in den nördlichen, theilweiſe 
mittel . ſüdweſtlichen und Wolga⸗ Gouvernements, 
druch 1 den übrigen Gebieten Rußlands. Der Er⸗ 
beendet, d ‚zommergetzeibeß iſt noch nicht vollſtändig 
ſüdlichen en nen, daß übermittel in den 
vernementg 1 185 öſtlichen und centralen Gou⸗ 
Gebieten N e im Saufajus, untermittel in den 
biete er ſchwarzen Erde und den Steppen⸗Ge⸗ 


n, ſowie mit 
zielt wurde. W Wolga⸗ Gouvernements er⸗ 


Sofia, 25. Se 
Sept. i 
entbehrt die Nachricht 8 Re „Agence balkanique“ 


wit ner Demiſſi 
ſch wegen Delnungsberflenenpehen nen 


deutſcher Verwaltung erſchelnt daher 5 
vortheilhaft. her angezeigt un 


Reichs⸗Invalidenfonds. 


Die „Berl. Correſp.“ macht über den gegenwärtigen 
Beſtand des Reichs⸗Invalldenfonds 1 5 Angaben: 
Der Fonds iſt durch Reichsgeſetz vom 23. Mat 1873 
zu dem Zweck geſchaffen, die Beſtreitung derjenigen 


Krieges von 1870/71 nach dem Geſetze, betr. die 
Penſiontrung und Verſorgung der Militärperſonen, 
vom 27. Juni 1871 zur Laſt fallen. Die Höhe des 
Jonds fit damals auf 187 Millionen Thaler = 561 
Millionen Mark bemeſſen worden. Zur Beitreitung 
der Ausgaben ſollten alljährlich ſeine Zinſen und ein 
Theil des Copltalbeſtandes derart verwendet werden, 
daß der Fonds unter allen Umſtänden bis zum Aus⸗ 
ſterben des letzten Empfangsberechtigten zugänglich 
. ach der neueſten, auf den Stand am 30. 
x er 1894 bezüglichen Aufſtellung beja der Fonds 

einen Afttobeftand von rund 442 Millionen. 


Von dieſer Summe find in⸗ 


0 x r gänzli un⸗ 
ſähtge und bedürftige Kriegsveteranen Wee 

Hierunter iſt derjenige 
Kapltalbetrag zu verſtehen, der erforderlich iſt, um 
durch alljährliche Verwendung ſeiner Zinſen und eines 
Theiles des Kapitals die aus dem letztbezeichnelen Ger 
ſetz ſich ergebenden Ausgaben zu beſtreiten, und zwar 
ſo, daß dieſer Kapitalbetrag mit dem Ausſterben des 
letzten Empfangsberechtigten aufgezehrt ſein ſoll. So⸗ 
mit verbleibt von jenen 83 Millionen Ueberſchuß nur 
noch ein Kapital von 43 Millionen Mark. 
würde — ebenfalls unter dem Geſichtspunkt des all⸗ 
mähligen Aufzebrens bis zum Ausſterben des letzten 
Empfängers in jährliche Aufwendungen umgeſetzt und 
unter fernerer Berückſichtigung der Möglichkeit, daß 
die gegenwärtigen Geldverhältniſſe zu einem Rückgang 


des Zinsfußes führen können — eine Summe ergeben, 


di 
für Vein bereits geſetzlich ſeſtgelegte Ausgabezwecke 
nur etwa ausreichen möchte. 


zu ſagen ungemeſſenen 


Ausgabezwecke binausgebende Anſprüche an dieſen 


preußtiche 
m 
Eugenie der Auflaſſung und, wenn dieje nicht 


nenen igenthümers im Grundbuche von einer vor⸗ 


gängigen „Sicherſtellung der Staatskaſſe wegen der 


Auflaſſung 


des Juſtiz⸗Miniſters vom 15. September d. Is. ent⸗ 
und in welcher Höhe eine Sicherheitsleiſtung für 


Betheiligten angebotene Art der Sicherftellung an⸗ 


ſtets anzuſeben: a) die vorläufige Einzahlung eines 


Berchet b) 
nur unter an der dozu gehörigen Zinzzſcheinen und Anwetſungen, 
Hacbetsvlathe oder in Berlin einen Börſenkurs haben, 


munalen Verwaltung der einzelnen Settlements keiner“ 


eines deuiſchen Staditheils mit eigener] Gert 
Verwaltung in Tientſin iſt der öctlichen Verhältniſſef kl 


Ausgaben ſicherzuſtellen, die dem Reiche infolge des f 


6 vom 22. Mai 1895, doch ! 


Dieſes] wür 


Stadt und Land. 
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26. September 1895. 22 Arg 
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Es iſt dem offiztöfen Organ gegenüber nicht ange⸗ 
bracht, ernithaft gegen die bodenlos gemeine Inſinuation 
zu polemiſiren, daß Arbeiter aus purem Leichtſinn, 
rein zum Vergnügen, ſich an der Maſchlne den Tod 
holen oder ſich zum Krüppel zerfleiihen laſſen, um 
dann bei zwanzig oder dreißig Mark monatlicher Un⸗ 
fallvente ihr Lebenlang mit Weib und Kindern im 
Juchhet zu verbringen. Wir geben die Aeußerung 
des offiziöſen Organs aber wieder, um der Arbeiter⸗ 
ſchaft im klaren Splegel zu zeigen, wie man an ge⸗ 
wiſſer Stelle im Staate der Sozialreform an ihr 
handeln möchte. — 


Vierter Weſtpr. Städtetag. 


In Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes über 
die Montagsſitzung tragen wir noch Folgendes nach: 
Der Vorſitzende verlas ein Telegramm des Herrn 
Oberbürgermelſters Pohlmann⸗Graudenz, der z. Zt. 
in Wlesdaden weilt. Das Telegramm hat folgenden 
Wortlaut: „Dem Weſtpreußiſchen Städtetag zu Grau⸗ 
denz und ſeinem verehrten Vorſitzenden ſendet ver⸗ 
bindlichen Gruß.“ Auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
wurde beſchloſſen, an Herrn Oberbürgermeifter Pohl⸗ 
mann ein Danktelegramm abzujenden und ihm guten 
Erfolg zu ſeiner Kur zu wünſchen. — Es wurde 
dann die Präſenzliſte ſeſtgeſtellt. Danach find von 
den 57 weſtpreußiſchen Städten 36 durch 69 ſüümm⸗ 
berechtigte Mitglieder vertreten, außerdem ſind zwei 
Ehrengäſte und 4 Gäſte erfchienen. Auf dem Städte⸗ 
tag zu Elbing waren 33 Städte, auf dem zu Thorn 
36 Städte vertreten. Der Vorſitzende theilte noch 
mit, daß auf dem Bür au, eine Sammlung der Ver⸗ 
handlungen der verjchtedenen Städtetage Deutſchlands 
zur Einſicht ausliege. Es ift die Einrichtung eines 
wechſelſeitigen Austauſches der Verhandlungsprotokolle 
der deutſchen Städtetage getroffen worden. 

Herr Bürgerme'ſter Müller⸗Dt. Krone ergriff dann 
zur Begründung feiner ſchon mitgetheilten Anträge 
das Wort. Er führte etwa folgendes aus: In der 
Oertel'ſchen Ausgabe der Städteordnung findet ſich 
bei 8 65 folgende Bemerkung: „Die Wittwen ſtädti⸗ 
ſcher Beamten erhalten eine Penſion weder vom Staat 
noch von der Stadtgemeinde. Doch find in einzelnen 
Stadtgemeinden für die ſtädtiſchen Beamten Wlttwen⸗ 
kaſſen eingerichtet, welche von der Stadtgemeinde Zu⸗ 
ſchüſſe erhalten. In anderen Stadtgemeinden werden 
die Beamten bei der Anſtellung verpflichtet, ihr Leben 
zu Gunſten ihrer Hinterbliebenen bei einer Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft zu verſichern, wobei aus der 
Stadikaſſe Beiträge zur Zahlung der Prämie gewährt 
werden. Die meiſten Stadtgemeinden halten ſich aber 
verpflichtet, den bedürftigen Hinterbliebenen ihrer 
Beamten Unterſtützungen nicht zu verſagen.“ 

In dieſem Kommentar iſt das ganze Elend der 
Hinterbliebenen ſtädtiſcher Beamten ausgedrückt. Selt 
dem Erſcheinen der erwähnten Ausgabe der Städte⸗ 
Ordnung, 1883, hat ſich ja vieles gebeſſert, aber auch 
heute beſtehen infolge des Mangels einer jeften Regel⸗ 
ung der Hinterbltebenenverſorgung noch mannigfache 
Mißſtände. Angeſichts derſelben gründete der 


Deckung von künftig eintretendem Mehrbedarf 


orſtehendem erhellt, ſo ſchließt die „Berliner 
i daß die Annahme, man könne mit ſo 
Mitteln des Fonds rechnen 
und darouf weitere, über die gegenwärttg ſeſtſtehenden 


fügen, völlig ungerechtfertigt iſt. 


Gerichtskoſtengeſetz 
Das mit dem 1. October d. Is. in Kraft tretende 
Gerichtskoſtengeſetz vom 25. Juni 1895 ent⸗ 
hält in 8 57 Giffer 6 eine Neuerung, welche von 
Anterefie iſt. Darnach kann künftig die 


Grundbuchrichter erfolgt, die Eintragung des 


der Eintragung und des Stempels für die 
oder das zu nn. liegende N 

5 emacht werden. Nach der zur Ausführung 
diger ordnung erlaſſenen Allgemeinen Verfügung 


Koſten 


ſcheidet das Ermeſſen des Gerichts darüber, ob 
zu erachten iſt. Das Ermeſſen des 
Gerichts eniſcheidet auch darüber, ob eine von den 
nehmbar erſcheint; als hinreichende Sicherheit iſt jedoch 
und Stempel deckenden Baarbetrages zur 
die Nlederlegung, von Werthpapleren 
in dem für den Gerichtsſitz maßgebenden 
Sofern der Kurswerth den ſicherzuſtellenden Betrag 
um 10 pCt. überſteigt; e) die Niederlegung von 
Sparkaſſenbüchern deuticher öffentlicher, obrigkeitlich 
beſtätigter Sparkaſſen, auf welche mindeſtens der 
ſicherzuſtellende Betrag eingezahlt iſt, und die auf den 
Namen des Niederlegers lauten; d) die Uebernahme 
der Koſten und Stempel ſeitens einer dem Gericht 
als zahlungsfähig bekannten Perſon durch eine vor 


ericht abgegebene oder demſelben mitgetheilte Er- 
ärung. 


Eine alte Infamie 


gegen die Arbeiterſchaft wird wieder einmal in den 
oft als obe Abt benutzten „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ des Herrn Schweinburg ver⸗ 
übt. Es ſteht da zu leſen: 2 

„Wenn gegenwärtig von einzelnen Blättern der 
Verſuch gemacht wird, nachzuweiſen, daß die Zahl der 
in Betrieben vorkommenden Unfälle nicht gegen ſrüher 
und namentlich gegen die Zeit vor Einführung der 
Unfallverſicherung zugenommen habe, jo muß dieſe 
Bewelsführung als vollſtändig verunglückt bezeichnet 
w 


i { z im Sabre 1884 eine Wlttwen⸗ 
erd ings keine vollſtändige Provinziallandtag ir 
Statifie über vi ten in den gewerblichen und und Waiſenkaſſe für Beamte der — Bi 
{ itfich vorkommenden Unfälle, auch ſtädtiſche Beamte beitreten 0 


ſte ſirthſchaftlächen Betrieben 


ie iſt aber für die entſchädigungepflichtigen Unfälle] dieſem Rechte haben viele Stadtgemeinden Gebrauch 


0 57 weſtpr. Städten ſind 31, 
In den Rechnungs⸗Ergebniſſen der Berufsgenoſſen⸗ gemacht. Unter den ee ng, rauben; 
ſchaften 1 und dieſe ergiebt zweifellos, daß darunter Berent, Danz 0 c er 


Neuteich, Pr 
tenburg, 

n "Schöned, Stubm, Tlegenhof der Pro⸗ 
vinzialwittwen⸗ und Watſenkaſſe beigetreten; auch dle 
Kreiſe haben die Verpflichtung anerkannt, die Fürſorge 
für die Wittwen und Waiſen ihrer Beamten zu über⸗ 
nehmen. Von den 25 Kreiſen der Provinz ſind 23 
der Kaffe beigetreten, es fehlen nur noch die Kreiſe 


ſich dieſe Anke t nur abſolut, ſondern auch im 
Berhättnig, 1 ber Bol der verſicherten Perſonen 
jährlich beträchnich ſteigern. Selbſt die ſchweren. d. h. 
diejenigen Unfälle, welche den Tod oder dauernde 
Erwerbsunfähigkeit im Gefolge haben, ſind, obſchon 
fe 5 Verhältniß zu der 1 . 
chädigungspflichtigen Unfälle ſtetig zurückgeg uchel. Daraus, daß der übergroße 
r anzunehmen, | Straßburg unb Tuöel. Daraus, daß den überproße 
daß das Verhältuiß zwischen der Zahl der 1 en und der größere Theil von dieſen die volle 
e d e e Mr 
abgesehen, ehrt dert hat. Es muß deshalb Erkenntaiß, die eee le ec Bahn brechen 
geſchloſſen en daß ſich trotz der namentlich 5 a — e &, 10 führte Redner weiter 
kalen d e ober lan wen Gehen vor- aus, daß die e Den era 
ommend ane e t in den letzten Jahren Relchsbeamten noch immer nich amen 9 at 1 
ark d en Unfälle 8 ewiß, daß hierbet ver⸗ find. Dies Ziel wird bet Ne r gen 
ſchled neren hat. = na dies ja auch eine vom Lage der weſtpreußiſchen Stä gr amt win 
Reichs⸗V rſachen mitwir — den Berufsgenoſſenſchaften kleineren, vor der Hand auch nich Be daß 
vor Ja e en e bung ergeben hat. Ebene können. Darum muͤſſen wir zunächſt zu en 
fo mee an beranptaktete woe ofigfeit und Leicht | wir das erreichen, was erreichbar ift, un 1 A 
1325 der aber iſt auch, daß Urſachen gehören. Sind] die Gleichſtellung der demande e . 
0 e er igen, für welches elne ſtaatlichen auf dem Gebiet der e Sürforge 
ſolche RR 10 über 20 pt ſämmtlicher vor- verſorgung. Der Staat 3 5 ee +: dle 
gekom tatiſtir vorliegt, 52 flichtiger Unfälle direkt auf | für die Hinterbliebenen feiner 1 Ei „ 
die Sch ne eee ürückzufübren geweſen. Bei] Communen müſſen das thun. we Famile wobl 
ee De icht verwunderlich, wenn die] beamte lebt, ſchlägt er ſich un ee 
früße 1 0 netten Kreiſen beliebte Idee durch. er findet vielleacht a pe Man, id 
der D rn era "per Entſchädigung verſchuldeter] Ertrag er das karge 95 een 1 er 
und Aer e immer mehr be Sr en e ahiien Hinterbliebenen 
erein klar] was ne 

. n e des wnſalle eine] wird, tritt an ihn P N . i 
m pn daß ein Selbſtve artenden Rente herbeiführen freudigkeit. Es kann keine adtverwaltung 15 r 
Minderung der zu erw nze Anzahl von jetzt noch] verkennen, daß es ihre vornehmſte Pflicht iſt, ihre 
de, ſo würde eine 90 der Folge vermieden] Beamten wenigſtens in der Reliktenverſorgung den 
vorkommenden Unfällen beiten zur Reviſion der Un⸗ Staats⸗ und Reichsbeamten gleichzuſtellen. Die Bei⸗ 
werden. Bei den Be gegenwärtig vorgenommen] träge für de Provinzial Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
fallverſicherung, El auch dieſe Frage zur Er⸗ betragen 3 pCt. des Gehalts der Beamten, dieſe 3 
u 1 pCt. muß die Gemeinde zahlen; der Beamte ſolle zur 
rterung gelangen. 


Tragung der Hälfte des Beitrags nicht herangezogen 
werden. Der Staat übernimmt die volle Fürſorge 
für die Hinterbliebenen ſeiner gut beſoldeten Beamten; 
für die Communalbeamten, die finanziell viel ſchlechter 
ſtehen als die Staatsbeamten, bedeutet die Theilung 
der Beiträge zwiſchen ihnen und der Commune eine 
doppelte Laſt. Redner empfiehlt dem Vorſtand, den 
Stadtgemeinden, die der Provinzial⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe bisher noch nicht beigetreten ſind oder nur 
die Hälfte der Beiträge übernommen haben, ſeinen 
erſten Antrag zur Meinungsäußerung zu überſenden. 
Seinen zweiten Antrag, nach welchem das Wittwen⸗ 
geld nicht unter 160 und nicht über 1600 Mk. be⸗ 
tragen ſoll, begründete der Referent mit dem Hinweis 
auf die Penſionsſätze für die Wittwen von Staats⸗ 
beamten. Die Ausgaben der Provinzial⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe ſind in den letzten Jahren erheblich ge⸗ 

ſtiegen. Es betrugen: 
Der Reſerve⸗ Die Leiſtungen Das Gehalt der 


fonds der Kaſſe Mitglieder 
Mk. Mk. Mk. 
1885—86 66 800,.— 740.— 765 183.— 
1886 —87 10777691 2212.— 912895,.— 
1887-88 217 967.75 4312,92 1058591,50 
1888—89 288254,25 7371,26 1121850, — 
18389—90 329560,99 8277,44 1431 182,74 
. 1890—91 381892,58 10115,55 1510373,04 
1891—92 436607, — 14718,28 1735 245,63 
1892—93 510 930,79 18740,19 1859 119,20 
1893-94 565 100. — 30369,83 1981 932, — 
1894—95 603100,— 388853,07 2131655,42 


Die Steigerung der Ausgaben hat in den letzten 
5 Jahren jährlich betragen: 

bei den Provinzialbeamten . 781 Mk. 

bei den Beamten der Stadt⸗ und Land⸗ 


gemeinden 484 „ 

bei den Beamten der Kreis⸗, Amts⸗ und 
Deich verbände Pr 
5572 Mt. 


Das beitragspflichtige Dienſteinkommen für 1894/95 
be trug: 
für die Beamten der Provinzial⸗ 


Dermalling. gs 
für die Beamten der Stadt⸗ und 
Kreis⸗ 


Landgemeinden 
für die Beamten der 
Amts⸗ und Deichverbände 
für die Beamten der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft und der Invaliditäts⸗ 
und Alters ⸗Verſicherungs⸗ 
Er 42059,40 „ 


Anfall 
Sa. 2131655,42 Mk. 

Von dieſer Summe betragen 13 pCt. 31974,84 
Mk. Der Etat der Kaſſe für 1895/96 ſiebt noch 
39000 Mk. Ueberſchüſſe vor. Bei dieſem günſtigen 
Kaſſenſtande könnte man vielleicht annehmen, daß eine 
Verringerung der Beitragsprozente am Platze ſel. Bei 
Herabſetzung der Beiträge auf 1 pCt. würde die Kaſſe 
immer noch 17683 Mk. Ueberſchuß haben. Es läßt 
ſich jedoch nicht feſtſtellen, wie groß die Leiſtungen 
der Kaſſe in den nächſten Jahren ſein werden; mit 
dem Anwachſen der Beiträge geht naturgemäß die 
Steigung der Leiſtungen der Kaſſe Hand in Hand. 
Den Durchſchnitt der von einer ſolchen Kaſſe zu 
übernehmenden Leiſtungen kann man nach einer 
ſtatiſtiſchen Berechnung erſt nach 27 jährigem Beſtehen 
der Kaſſe feſtſetzen. Referent will übrigens durch 
ſeinen Antrag, die Höchſtpenſion für Wittwen auf 
1600 Mk. ſeſtzulegen, die Rechte der Mitglieder, die 
der Kaſſe angehören, nicht ſchmälern, ſein Antrag ſoll 
ſich nur auf die Zukunft erſtrecken. Redner bittet, 
beide Anträge anzunehmen. Nach längerer Debatte, 
an welcher ſich namentlich die Herren Bürgermeiſter 
Reimann⸗Rieſenburg, Oberbürgermeiſter Kohli⸗Thorn, 
Bürgermeiſter Sandfuchs⸗ Marienburg und Ehlers⸗ 
Danzig betheiligten, wurde nach einem Schlußwort 
des Referenten, wie bereits geſtern kurz erwähnt, der 
Antrag Ehlers⸗Danzig angenommen, welcher lautet: 
„Angeſichts der von der Provinzialverwaltung be⸗ 
gonnenen Unterſuchung über die Verhältniſſe der weſt⸗ 
preußiſchen Provinztal⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe wird 
eine Beſchlußfaſſung des Städtetages über dieſe Num⸗ 
mer der Tagesordnung ausgeſetzt.“ 

Aus der Dienftag » Sitzung iſt Folgendes zu er⸗ 
wähnen: 

Ein Antrag des Stadtraths Herrn Ehlers⸗Danzig, 
die Regierung wolle die Zuwendung von Dienſt⸗ 
zulagen für Volksſchullehrer auch auf Städte von 
mehr als 10000 Einwohnern ausdehnen, wurde an⸗ 
genommen. Herr Eupel⸗ Konitz hielt die Materie 
betreffend die Arbeiter⸗Colonien und Verpflegungs⸗ 
ſtationen noch nicht für ſpruchreif, eine Anſicht, 
welcher der Städtetag beiſtimmte. Herr Bötbke⸗ 
Thorn begründete alsdann die Theſen betreffend 
die Pflege von Volks⸗ und Jugendſplelen, die 
ebenfalls die Zuſtimmung der Verſammlung fanden. 
— Bei der Vorſtandswahl zum Städtetage wurde 
auf Vorſchlag des Herrn Meißner⸗Elbing der bls⸗ 
herige Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. — Der 
nächſte Städtetag ſoll wieder im September abgehalten 
werden, als Ort für den Städtetag wurde Marten⸗ 
burg gewählt. — Herr Münſterberg⸗Danzig ſtellte 
den Antrag, für die Berathungen des nächſten Städte 
tages nur einen Tag anzuſetzen, da nach feinen Er⸗ 
fahrungen am zweiten Tage eine große Anzahl Theil⸗ 
nehmer am Städtelage ſchon wieder nach Hauſe fahre. 
Herr Oberbürgermeiſtec Baumbach bemerkte zu dieſem 
Aatrag, er meine allerdings auch, daß es ſich empfehle, 
an einem Tage die Verhandlungen zu erledigen, er 
glaube jedoch, daß man auf den zweiten Tag nicht 
verzichten könne, um den kollegialen Verkehr, der ſehr 
wichtig iſt, zu pflegen. Der Vorſtand werde ſich be⸗ 
mühen, die Verhandlungen auf die Tagesordnung 
eines Tages zuſammenzudrängen, ſo daß der zweite 
Tag dem Verkehr der Vertreter der weitpreußlichen 
Städte unter einander gewidmet werden könnte. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 24. September. 


4 Deutſchland. 

— Die Handelskammer in Kiel und die Vorſteher 
der Kaufmannſchaft in Stettin haben ſich an den 
Herrn Reichskanzler mit der Bitte gewandt, die Be⸗ 
ittimmung des Abgabentariſs für den Kalſer Wilhelms 
Kanal außer Kraft zu ſetzen, nach welcher während 
der Monate Oktober bis einſchlleßlich März die Kanals 
gebühren um 25 pCt. zu erhöhen ſind. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt dieſer Vorſchlag an maßgebender Stelle 
einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen worden, welche 
zu dem Ergebniſſe geführt hat, von einer Aenderung 
des Abgabentariſs, insbeſondere auch hinſichtlich des 
Winterzuſchlages, vor der Hand abzuſehen und zu⸗ 
nächſt die weitere Entwickelung des Schiffahrtsverkehrs 
auf dem Kanal, namentlich auch während der Winter⸗ 
monate, abzuwarten. Erſt auf Grund praktiſcher Er⸗ 


396024, 25 Mt. 
1404 377,10 „ 
289 193,97 „ 


fahrungen wird ſich ein ſicheres Urtheil über die Be⸗ 
rechtigung des Winterzuſchlages gewinnen laſſen. 

— Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine 
Kaiſerliche Ordre, nach welcher zur örtlichen Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen der bewaffneten Macht an 
der milttäriſchen Benutzung des Ratier Wilhelmkanals 
ein Seeoffizier als Marinecommiſſar einzuſetzen iſt. 
Der Bundesrathsausſchuß für Handel und 
Verkehr tritt heute zu einer Sitzung zuſammen. Auch 
der Juſtizausſchuß wird demnächſt ſeine Berathungen 
wieder aufnehmen. 


Italien. 

— Die „Agenzia Stefanie“ veröffentlicht einen Brief 
des Königs Humbert an den Kriegsminiſter General 
Mocenni. Der König ſagt in demſelben, die Truppen⸗ 
ſchau habe ſein Herz als Soldat und König tief be⸗ 
wegt und die Genugthuung, die er empfunden, werde 
eine der theuerſten Erinnerungen ſeines Lebens bleiben; 
ſodann ſpricht der König für den einmüthigen, feſt⸗ 
lichen Empfang, den die tapferen Veteranen ihm, der 
Königin und dem Kronprinzen bereiteten, Dank und 
Freude aus und ſagt, daß dieſe Eindrücke unauslöſch⸗ 
liche ſein werden. 

— Dienſtag Nachmittag wurde bei der Villa Glori 
das Denkmal für die Brüder Catrolt ſowie die Theil⸗ 
nehmer und die Gefallenen an der Waffenthat des 
23. Oktober 1867 enthüllt. Der Feierlichkeit wohnte 
die Stadtvertretung von Rom. zahlrelche Vereinigungen 
mit Fahnen und eine ſehr große Menſchenmenge bei, 
welche die Enthüllung mit ſtürmiſchem Beifall be⸗ 
gleitete. Der Deputirte Soccl und die Bürgermeiſter 
von Rom und Pavia hielten Anſprachen, in welchen 
dem Wunſch Ausdruck gegeben wurde, daß das Denk⸗ 
mal einen Altar der Einigkeit bilde. 

Frankreich. 

— Der Panamakanal ſoll nun doch noch gebaut 
werden. Eine neue Geſellſchaft hat ſich in Frankreich 
gebildet, die auch bereits 300 Millionen zuſammen⸗ 
gebracht hat. Das genügt freilich nicht. Die bisher 
von der verkrachten Geſellſchaft gemachten Vorarbeiten 
ſind alleſammt unbrauchbar, alles Material iſt verloren, 
ſo daß ganz von vorn angefangen werden muß. Und 
die Geſammtkoſten belaufen ſich auf 1000 Millionen 
Francs. Da die neue Geſellſchaft eine Einigung mit 
amerikaniſchen Kapitaliſten ſucht, fo iſt der Plan nicht 
völlig ausſichtslos, wenn man ihn auch vielleicht den 
amerikaniſchen Bedürfniſſen entſprechend wird abändern 
müſſen. Denn ohne Unterſtützung und gegen den 
Willen der Amerikaner läßt der Panamakanal ſich 
nicht ausführen. Das hatte der ſonſt ſo ſcharf und 
umſichtige Leſſeps überſehen. 

Geſtern fand ein Miniſterrath ſtatt, der 
namentlich der Erörterung der Lage auf Madagascar 
gewidmet war. Der Kriegsminiſter berichtete in Be⸗ 
treff der Verproviantirung der Truppen und beſtätigte 
die Meldungen über die Telegramme des Generals 
Duchesne bezüglich des Vormarſches einer fliegenden 
Colonne. In einer Depeſche vom 20. d. Mts. theile 
General Duchesne mit, daß er alle nöthigen Hilfs⸗ 
mittel habe. Der Kriegsminiſter machte ſodann An⸗ 
gaben über die Truppenverprovlantirung über Ma⸗ 
junga und Tamatave. 500 Mann vom Senegal 
würden demnächſt abgehen, um die Staffelſtellungen 
während der Regenzeit und die Niederungen zwiſchen 
Andriba und dem Meere beſetzt zu halten. 

Rußland. 

— Der am 23. Sept. ſtattgehabten feierlichen Ent⸗ 
hüllung des auf den Schwedengräbern zur Erinner⸗ 
ung an den Sieg Peters des Großen über die 
Schweden errichteten Denkmals wohnten Deputationen 
der Regimenter Preobraſchensk und Semenowsk, der 
Küraſſiere des Kaiſers, der erſten Batterie der erſten 
Lelbgarde⸗Artillerie⸗Brigade der Kaiſerin, der Ober⸗ 
procureur des heiligen Synod, die Geiſtlichkeit und 
die Lokalbehörden bei. Die Stadt war beflaggt. 
Abends fand eine . ſtatt. 

0 


rtugal. 

— In dem portugleſiſchen Theile der Inſel Timor 
iſt ein Aufſtand ausgebrochen. Die Truppen find ges 
ſchlagen. Ein Sekretär und drei Beamte der porku⸗ 
gleſiſchen Regierung find getödtet worden. Der 
Gouverneur iſt mit Soldaten in das Innere des 
Landes abgegangen. 

China. 


— Nach einem Telegramm aus Ningpo ſind in 
der ganzen Provinz Tſche⸗Kiang, namentlich in der 
Stadt Kin⸗hoa, zahlreiche Aufrufe gegen die Ausländer 
und die Chriſten angeſchlagen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin, 23. Sept. Nach einer Mittheilung des 
Berliner „Börſen⸗Courlers“ bezweckt der Aufenthalt 
des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte in Berlin haupt⸗ 
ſächlich eine Conſultatlon der Aerzte. Jedoch beſtebe 
zugleich die Abſicht der Gründung eines ruſſiſchen 
induſtriellen Un ernehmens, worüber bereits Conſe⸗ 


renzen mit den Inhabern der Discontogeſellſchaft] P 


ſtattgefunden hätten. Nach dem „Berl. Tagebl.“ 
handelt es ſich dabei um ein elektriſches Unternehmen. 
Karlsruhe, 24 Sept. Der Süddeutſchen Ver⸗ 
ſicherungsbank für Milttärdienſt⸗ und Töchterausſteuer 
in Karlsruhe iſt vom Miniſter des Innern die Kon⸗ 
zeſſion zum Geſchä tsbetriebe in dem Königlich Preuß. 
Staate ertheilt worden. 

Sondershauſen, 24. Sept. Der Landtag er⸗ 
thellte der Regierung die verfaſſungsmäßige Genehmig⸗ 
ung zum Erwerb der dem Staate aus den Verträgen 
vom 26. Juli und 20. November 1892 zum Preiſe 
von 825,000 Mk. zur Verfügung ftebenden 250 
Kuxe der Gewerkſchaft „Glückauf“ und zur Beſchaff⸗ 
ung der hierfür, ſowie für weitere Zubußen nöthigen 
Mittel durch eine 33prozentige Anleihe. 

Poſen, 24. Sept. Die heutige Sitzung des 
28. Kongreſſes für innere Miſſion, zu welcher 
1000 Perſonen erſchtienen waren, wurde durch den 
Präſidenten, Wirklichen Ober⸗Konſiſtortalratb Dr. Weiß⸗ 
Berlin eröffnet. Der Oberpräſident der Provinz 
Poſen Freiherr v. Wilamowltz⸗Möllendorf wurde zum 
Ehrenpräfidenten gewählt, Geheimer 1 und 
Schulrath Profeſſor Polte⸗Poſen zum Vizepräſidenten. 
Als Vertreter des Kultusminiſters iſt Regterungsratb 
Schwarzkopf anweſend. Nachdem an den Kalſer und 
die Katſerin Telegramme abgeſandt worden waren, 
ſprach Brofefior Sobm:Lelpzig über das Thema „Der 
Chriſt im öffentlichen Leben“. 

Danzig, 24. Sept. In einer Droſchke fahrend, 
ſchoß ſich geſtern Abend ein hieſiger Holzeapltän eine 
Kugel in den Kopf. Der Tod trat bald ein. Der 
Grund der Selbſtentleibung iſt noch nicht bekannt; es 
ſcheint, daß der Unglückliche ſchon ſelt einiger Zeit ſich 
in krankhafter Gemüthsſtimmung befand, — Der bel 
einer biefigen Firma angeſtellte Commis Wilhelm R. 
kaſſirte von einem Kunden derſelben, ohne einen Auf⸗ 
trag zu haben, die Summe von 70 Mk. ein und blieb 
dann verſchledene Tage aus dem Geſchäft fort. Als 
er geſtern wegen Verdachtes der Unterſchlagung ver⸗ 
haflet wurde, fand man das Geld nicht mehr vor; 


er behauptet, daß ihm das Geld aus der Taſche ges 
ſtohlen worden ſei. 

Hochſtüblau, 23. Sept. Heute Vormittag wurde 
die diesjährige Kreis = Lehrerkonferenz des Krelsſchul⸗ 
inſpectionsbezirks Pr. Stargard I abgehalten, welche 
von 63 Lehrern des Kreiſes beſucht war. Geleitet 
wurde die Konferenz durch Herrn Kreisſchulinſpector 
Friedrich. Herr Lehrer Krefft aus Hochſtüblau hielt 
mit Kindern der Oberſtufe der dortigen katholiſchen 
Schule eine Lehrprobe ab, in welcher das Ohr be> 
handelt wurde. Sodann führte Herr Lehrer 
Ry arzewsky aus Pr. Stargard mit Kindern der 
Mittelftufe die Behandlung eines Muſterſtücks aus 
dem Leſebuche, betitelt „Geſundheit iſt ein großer 
Schatz“, vor. Auf die Beſprechung der Lehrproben 
folgte ein Vortrag von Herrn Lehrer Schütz aus 
Lubichow über das Thema „Die Feier der vater⸗ 
ländiſchen Feſte und Gedenktage in der Volksſchule“. 
Herr Kreisſchulinſpector Friedrich machte einige amt⸗ 
liche Mittheilungen. Ein gemeinſames Mittagsmahl 
im Hotel Zeis vereinigte die Theilnehmer an der 
Konferenz. are 

Thorn, 24 Sept. In Kunkel bet Schirv'g find 
zwei Mädchen ertrunken. Die zwölfjährige Tochter 
des Arbeiters Zilinskt verlor beim Waſſerſchöpfen das 
Gleichgewicht und ſtürzte in den Brunnen. Die ältere 
Schweſter verſuchte fie mit der Schöpfſtange zu retten, 
aber das mit dem Tode ringende Mädchen riß ſo 
ſtark an der Stange, daß auch die Schweſter über die 
Umwährung hinabſtürzte. Beide Mädchen ertranken; 
die Eltern waren während der Zeit auf dem Felde. 

V. Marienwerder, 24. Sept. Am nädjiten: 
Sonnabend feiert Herr Gymnaſialdirektor Brocks von 
bier fein 25jähriges Dienſtjubiläum. — Am Sonn⸗ 
tag Abend kam es zwiſchen den Gebrüdern de Lalski, 
einigen Arbeltern von bier und Milltärperſonen zu 
einer großen Schlägerei, bei welcher der Säbel eine 
Hauptrolle ſpielte. Auf beiden feindlichen Seiten gab 
es ſchwere Verwundungen, namentlich wurde ein 
Kanonter und deſſen Braut arg zugerichtet. Zwei 
Unteroffizierſchüler, die auch in die Schlägerei ver⸗ 
wickelt wurden, erhielten gleichfalls ſchwere Ver⸗ 
letzungen, jo daß fie ebenfalls ins Lazaretb gebracht 
werden mußten, wo fie hoffnungslos darniederliegen. 
Ueberhaupt find die Stcherheitsverhältniſſe in unſerer 
Stadt Abends ſehr fragwürdige. 

Kreis Oſterode, 23. Sept. In großen Schaaren 
ſieht man wieder die ruſſiſch⸗ polniſchen und die 
maſuriſchen Arbeiter in die kartoffelreichen Gegenden 
im Kreiſe Neidenburg und im füdlichen Theile des 
Oſteroder Kreiſes ziehen, um hier Arbeit und Verdienſt 
zu ſuchen. In dieſer Zeit finden namentlich Sonntags 
in Neidenburg förmliche Menſchenmärkte ſtatt. Der 
ganze große Marktplatz iſt vollſtändig mit Maſuren 
beſetzt, die getroſt der Dinge warten, die da kommen 
ſollen. Lange vierſpännige Leiterwagen mit Stroh⸗ 
gefäßen rollen, zum Theil aus ſehr weiten Entſernungen, 
zur Stadt herein und alsbald beginnen die Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektoren den Handel. Einer überbietet den 
Anderen, denn die Zeit drängt und die Früchte müſſen 
ausgehoben werden. Hat dieſer 15 Pf. für den „Grab⸗ 
ſcheffel“, d. h. zwei Neuſcheff oder „Berliner“, geboten, 
ſo bietet jener 20 Pf., ein Dritter verſpricht noch alle 
Abend ſo und ſoviel Heringe (freie Wohnung und 
Feuerung, ſowle Frei Kartoffeln zum Eſſen erhalten 
die Arbeiter ohnehin). Stellt einer noch gar einen 
Schnaps zum „Großfrühſtück“ oder „Vesper“ in Aus⸗ 
ſicht, ſo erhält dieſer den Zuſchlag, und im Nu ſind 
die Wagen beſetzt, ſo daß man Se nur noch 
Kipfe, Körbe und „Krapen“, d. h. dreizinkige Hacken, 
ſieht; die unvermeidliche Schnapsflaſche macht die 
Runde und unter lautem Halloh gehts zur Stadt hin⸗ 
aus. Die Zurückbleibenden, namentlich die Inſpektoren 
„berüchtigter“ Güter, müſſen oft mit leeren oder halb⸗ 
vollen Wagen abziehen, denn die Arbeiter wiſſen ganz 
genau, „wo es gut iſt und wo nicht“. Zu Hunderten 
ſieht man ſie dann auf den größeren Gütern arbeiten, 
Greiſe, kräftige Leute und ſelbſt ſchon halberwachſene 
Kinder. Dieſe und die alten Leute heben die Kartoffeln aus, 
die Kräftigeren tragen fie „halbſcheffelweiſe“ zum 
Wagenkaſten, wofür ſie dann je eine „Kartoffelmarke“ 
erhalten. Ein Einzelner kann täglich 1.75 bis 2,50 
Mk. und ſelbſt darüber verdienen; für den an billigen 
Lohn gewöhnten Maſuren iſt das eine bedeutende 
Summe, dabei verbraucht er blutwenig. Zu Mittag 
Brat⸗ oder Kochkartoffeln mit Hering, Abends Kars 
toffelklöße mit Milch oder etwas Speck, oder Kar⸗ 
toffelmus mit Mehlklößen, die ſogen. ⸗„Cblapatſchen“, 
das iſt ſo ziemlich ihre ganze Nabrung. Allerdings 
verbrauchen die Polen noch weniger, denn dieſe ver⸗ 
zichten auch noch auf Mllch und Speck, und leben faſt 
nur von Kartoffeln, Salz und Heringen. In der 
Grabezeit erſparen ſich die Maſuren nun ſo viel, daß 
fie daheim die Miethe bezahlen und ſich noch Manches 
anſchaffen können. So kennt der Schreiber dieſer 
Zeilen ein maſuriſches Ehepaar, welches ſich mit dieſen 
Erſparniſſen im Laufe der Zeit ein Anweſen mit 2 
jerden, mehreren Kühen u f. w. kaufen konnte. 

Rominten, 24. Sept. Nach einem Gerücht ſoll 
der Kalſer von Rußland in den nächſten Tagen zum 
Beſuch des Kalſers Wilhelm im Jagdſchloß Rominten 
eintreffen. Damit ſoll es auch zuſammenhängen, daß 
der heimkehrende Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
den Kaiſer Wilhelm auf ſeiner Fahrt von Danzig 
nach Berlin begleitete. Auch die Anweſenheit der 
beiden Compagnien Infanterſe und der Abtheilung 
Cavallerie in kriegsmarſchmäßiger Aus rüſtung in 
Szittkehmen, welche bisher nicht zum Ehrenwachtdienſt 
herangezogen worden ſind, wird damit in Verbindung 
gebracht. — Zu dieſer Nachricht bemerkt das „Berl. 
Tagebl.“: Nach den von uns an unterrichteten Stellen 
eingezogenen Erkundigungen iſt nirgendwo etwas von 
einem geplanten Beſuche des Zaren bekannt. Es gilt 
ſogar für ausgeſchloſſen, daß vor Ablauf der Trauer⸗ 
zeit Kalſer Nikolaus II. eine Reiſe außerhalb der 
Grenzen des ruſſiſchen Reichs unternehme. Es hat 
ſomit allem Anſchein nach die erregte Volksphantaſie 
im littauiſchen Oſtpreußen eine Nachricht in die Welt 
geſetzt, die jedes wirklichen Untergrundes entbehrt. 

Trakehnen, 24. Sept. Am 9. Oktober 1895 von 
Vormittags 9 Uhr ab findet im Königlichen Haupt⸗ 
geſtüt Trakehnen der öffentliche melſtbletende Verkauf 
von 4 Hengſtſohlen (von 1894 und 1895), 3 Stut⸗ 
foblen (von 1892 und 1894) und 16 Mutterſtuten 
(von 1875 bis 1887) ſtatt. Die zum Verkauf kom⸗ 
menden Pferde werden am 8. Oktober von 4 bis 36 
Uhr Nachmittags und am 9. Oktober von 8 bis 9 
Uhr Vormittags auf Wunſch an der Hand gezeigt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden ne 5 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 25. September. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
26. September: Wolkig mit Sonnenſcheln, Strich⸗ 
regen, milde. 

Zur Arzneitaxe erklärt die Volkszeitung: Wir 


jind in der Lage, allen denjenigen Apothekern, welche 
ſich durch die Nachricht von der beabſichtigten Herab⸗ 
minderung der Arzneitaxe um 25 pCt. haben beun⸗ 
ruhigen laſſen, die zuverläſſige Metth⸗lung zu machen, 
daß jene Nachricht durch uus unzutreffend tft. Wir 
wiſſen beſtimmt, daß weder der Miniſter noch der 
zuſtändige Dezernent zur Zeit daran denken, eine der⸗ 
artige Aenderung in der Arzneitaxe herbeizuführen. 
Was etwa geändert werden dürfte, betrifft lediglich 
einzelne Poſten der Taxe und bedeutet nichts Anderes, 
als Aenderungen, wie ſie auch ſonſt ſchon immer 
periodiſch vorgenommen wurden. Von einer grund⸗ 
ſätzlichen und allgemeinen Herabſetzung um 25 pCt. iſt 
abſolut nicht die Rede, auch nicht von einer ſolchen 
um ein oder einige pCt., ſo daß ſich alſo jene Nach⸗ 
richt, welche in Apotbekerkreiſen jo viel Erregung ber⸗ 
vorgerufen hat, ſchlechtweg als erfunden darſtellt. Im 
Intereſſe des Publikums, das die Arzneien gern ver⸗ 
billigt ſehen möchte, iſt dies zu bedauern, aber z. Z. 
iſt keine Ausſicht auf Erfüllung dieſer Wünſche vor⸗ 
handen. 

. Intereſſante Vorträge ſtehen uns demnächſt 
in Ausſicht. Wie man uns mittheilt, wird unſer 
Landsmann, der Orlentmaler und Schriftſteller Herr 
Oscar Meyer⸗Elbing am 23. Sept. nach 7jähri⸗ 
gem Aufenthalte im Orient Konſtantinopel verlaſſen, 
um einige Zeit in der Heimath zuzubringen, und ge⸗ 
denkt während feiner Anweſenheit in Deulſchland eine 
Zournde zu unternehmen, um Vorträge über feine 
Erlebniſſe im Orient zu halten. Wir werden ſomkt 
auch hier Gelegenheit haben, ſeinen gewiß intereſſanten 
Vorträgen zu lauſchen. Herr Meyer macht die Reiſe, 
die ca. 25 Tage in Anſpruch nimmt, an Bord des 
Dampfers „Tinos“ der deutſchen Levante⸗Linie, über 
Grlechenland⸗Alexandrien⸗Algier⸗Hamburg. 

Naturheilverein. In dem hieſigen Naturheil⸗ 
verein wird Donnerſtag Abend 8 Uhr im Gewerbe⸗ 
hauſe Herr E. Köhler aus Braunſchweig einen Vortrag 
halten über das Thema: „Die wirthſchaftliche Be⸗ 
deutung der Naturheilkunde für die Krankenkaſſen.“ — 
Der Verein geht mit der Abſicht um, mit einem 
Naturheil⸗Arzte ein Abkommen dahin zu treffen, daß 
den Mitgliedern nebſt Angehörigen in Krankheitsfällen 
unentgeltliche Behandlung gewährt wird. Etwaige 
Apparate ꝛc. ſollen auch den Mitgliedern erforder- 
lichenfalles unentgeltlich zur Benutzung überlaſſen 
werden. Es müßte in dieſem Falle natürlich der 
Mitgliederbeitrag, von welchem ein beſtimmter Pro⸗ 
zentſatz dem Arzte überwieſen wird, entſprechend erhöht 
werden. In Nürnberg, woſelbſt man dieſe Ein⸗ 
richtung zuerſt getroffen bat, hat die Sache großartigen 
Beifall gefunden und dürfte es zu erwarten ſein, daß 
dieſes in Elbing auch der Fall fein wird. Zweiſel 
beſtehen zur Zelt nur noch darüber, ob Mitglieder von 
Ortskrankenkaſſen verpflichtet ſind, bei ihrer Kranken⸗ 
kaſſe zu verbleiben, wenn ſie der Krankenkaſſe des 
Naturbeilvereins angehören, bezw. ob die Krankenkaſſen 
verpflichtet werden können, für den Fall, daß ihren 
Mitgliedern freie ärztliche Behandlung durch den 
Naturheilverein zugeſichert iſt, für dieſe Behandlung 
auch an die Krankenkaſſe eine entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen. 

Das ſchöne Wetter der letzten Tage lockte große 
Schaaren von Naturfreunden in unſere bewaldete Um⸗ 
gebung. Vogelſang hatte geſtern ſo zahlreichen Beſuch, 
wie man ihn ſonſt nur an ſchönen Sommer⸗Sonntagen 
anzutreffen gewohnt iſt. Der Wald bietet gegenwärtig 
aber auch ein ſo farbenprächtiges Bild, daß man den 
Korken Zug nach der „Lunge Elbings“ erklärlich finden 

Frequenz der Königlichen Präßarandenan⸗ 
ſtalten. Die Königl. Präparandenanſtalten haben 
die Anweiſung erhalten, anſtatt wie bisher 30, bis 
35 Schüler in die einzelnen Klaſſen aufzunehmen, da⸗ 
mit rückſichtlich der in nächſter Zeit eintretenden ein⸗ 
jährigen Dienſtzeit der Lehrer mehr Seminar⸗Aſplran⸗ 
ten geliefert werden können. 

Zur Weinleſezeit. Die „Berl. Cocr.“ eröffnet 
den Weintrinkern folgende Perſpective: Die unge⸗ 
wöhnlich günſtige Witterung der letzten drei Monate 
war auf die Traubenentwſcklung in den domänen⸗ 
fiskaliſchen Weinbergen des Reg.⸗Bez. Wlesbaden von 
beſtem Einfluß, ſo daß bezüglich der Qualität ein 
Hauptwein erwartet werden kann. Quantitativ find 
die Ausſichten weniger günſtig, da die ſtrenge Kält 
des Winters den Rebſtöcken ſehr geſchadet hat. In 
Steinberg Hattenheim, Marcabrunnen und Neroberg 
wird es voraus ſichtlich / — ½, im Uebrigen aber nur 
Ya—!/s Herbſt geben. 

Geſchäfts⸗Uebernahme. Wie wir bören, hat 
Herr Iſaac fein Königsbergerſtraße 25—26 belegenes 
Colonial und Materialwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Schank, ſeinem Sohne übergeben. 

Schwurgericht. Während der fünften diesjährigen 
Schwurgerichtsperlode, welche am 16. Oktober cr. unter 
dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsrathes Braune 
beginnt, wird vorausſichtlich auch gegen den Stadt⸗ 
kaſſen ⸗Rendanten Andree aus Dt. Eylau verhandelt, 
welche Sache bereits zweimal vertagt werden mußte. 

Die Theilnehmer an den Lehrer ⸗Zeichen⸗ 
kurſen ſtatteten geſtern Nachmittag den Tiſchler⸗ 
Werkſtätten der Herren Andree und Kuſch einen kurzen 
Beſuch ab. Intereſſant waren in der erſteren Werk⸗ 
ſtätte namentlich die verſchledenartigſten geſchmackvoll 
ausgeſtatteten Möbel und in der letzteren die Benutzung 
der verſchledenſten Hilfsmaſchinen für den Betrieb, wie 
Hobel-, Bohr⸗ und Sägemaſchine. 

Perſonalien. Der bisher beurlaubte Regierungs- 
Aſſeſſor Anders aus Breslau iſt bis auf Weiteres dem 
Landrathe des Kreiſes Oſterode, Meg. Bez. Königsberg, 
zur Hülfeleiſtung zugetheilt worden. N 

Beſchädigung. Wee leichtſinnig es iſt, Kindern, 
die Fübrung von Fuhrwerken anzuvertrauen, zeigte 
folgender Vorfall. Geſtern Nachmittag fuhr eine 
Break, auf der ſich mehrere Knaben befanden, vol 
denen einer dieſelbe führte, die Junkerſtroße hinauf 


Verkaufsartikeln reichlich beſchſckt war. Das Pfund 
Butter war noch für 1 Mk. zu haben, die Manie 
Eier für 75 Pfg. — Der Geflügelmarkt bot a 40 
Sorten Gemüſe zum Kaufe an. — Auf dem Alte 

Markte waren reichlich Kartoffeln aufgefahren. 
46 Wagen mit blauen und weißen Kartoffeln ſah 
auch einige mit Weißkohl; der Scheffel blaue Kar 
koſtete 120 Mk., weiße 1.30 Mk. 
war nur 


3 Mk. brachte. Der neue Scheffel Roggen, mit wel⸗ 


chem 4 Wagen zu ſehen waren, wurde für 4,70 Mk. 
abgegeben. 


Soziales. 

Mit Rückſicht auf die Berliner Gewerbe ⸗Aus⸗ 
ſtellung 1896, welche eine Hebung des öffentlichen 
Fuhrweſens und hiermit auch der Wagenladireret in 
Ausſicht ſtelle, wurde ein Antrag angenommen, nach 
welchem den Meiſtern in dieſem Jahre bereits bekannt 
gegeben werden ſoll, daß die Lackirer und verwandte 
Branchen im nächſten Jahre in einen Generalſtreik 
eintreten werden, falls ihre Forderungen: Mindeſt⸗ 
Wochenlohn von 24 Mk. bei neunſtündiger Arbeitszeit, 
25prozentiger Lohnaufſchlag für Ueberſtunden und ein 
50prozentiger für Sonntagsarbeit (2) nicht bewilligt 
werden. Aus der Diskuſſion ergab ſich, daß jetzt ein 
Minimal⸗Wochenlohn von 18 Mk. bei zehnſtündiger 
Arbeitszeit üblich ſei. 

Caſſel, 24. Sept. Der Verbandstag Deutſcher 
Gewerbevereine ſich heute mit der 


Verſicherungs⸗ 


planmäßige 
beiten der Arbeitsloſigkeit geſteuert werden könnte. 
Endlich wurde als Ork für den nächſtjährigen Ver⸗ 
bandstag Stuttgart gewählt, und danach der Ver⸗ 
bandstag geſchloſſen. 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen 
Partei veröffentlicht die bis zum Ablauf des bekannt 
gegebenen ſtatutariſchen Termins eingegangenen An⸗ 
träge zum diesjährigen Parteitage. Anträge und Be⸗ 
ſchlüſſe, welche uur in der Parkelpreſſe veröffentlicht, 
aber nicht an das Parteibureau eingeſandt wurden, 
ſind in das Verzeichniß nicht aufgenommen worden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 24. Sept. Der geheime Medizinalrath 
Profeſſor Dr. von Bardeleben, Director der chtrurgiſchen 
Klinik der königlichen Charité, iſt heute geſtorben. 
Mit dem Dahingeſchtedenen {ft einer der genialften 
deutſchen Chtrurgen und hervorragendſten kliniſchen 
Lehrer aus dem Leben gegangen. Die mediziniſche 
Wiſſenſchaft beklagt an der Bahre Bardelebens nicht 
bloß den Verluſt eines ihrer bedeutendſten praktiſchen 
Vertreter, ſondern auch den Verluſt eines Gelehrten, 
deſſen literariſcher Ruf weit über die Grenzen feines 
Vaterlandes hinausreicht. B.’3 hervorragendſtes Ver⸗ 
dienſt als Chirurg liegt mit darin, daß er bereits im 
Jahre 1869 in ſeiner Klinik die antiſeptiſche Methode 
Liſters beſonders nachdrücklich vertrat. Das von ihm 
für die Durchführung derſelben angegebene vereinfachte 
Verfahren bat nach den in der Berliner Charits er⸗ 
zielten Reſultaten die höͤchſte Anerkennung und Nach⸗ 
ahmung gefunden. Der ſchon erwähnte bedeutende 
literariſche Ruf Bardelebens gründet ſich hauptſächlich 
auf ſein bis heute nicht übertroffenes Werk „Lehrbuch 
der Chirurgie und Dperationslehre“, das in vielen 
Auflagen erſchienen iſt und im In- und Auslande die 
ungetheilteſte Aufmerkſamkeit gefunden hat. 

Dresden, 24. Sept. Zu Ehrenpräſidenten des 
Arbeits ausſchuſſes des literariſchen Kongreſſes ſind 
deulſcherſeits Oberbürgermeiſter Beutler, Oberregier⸗ 
ungsrath v. Seidnttz, Wolfgang Kirchbach, Stadtrath 
Dr. Bierey - Dresden, Rechtsanwalt Dr. Schmidt⸗ 
Leipzig und Robert Schweichel⸗Berlin ernannt wor⸗ 
ben. In der heutigen Vormittagsſitzung des Kon⸗ 
greſſes wurde nach langer Debatte im Prinzip folgen⸗ 
der Antrag Jules Lermina's⸗ Paris angenommen: 
„Der Dresdner Kongreß iſt der Anſicht, daß es im 
internatlonalen Intereſſe liege, ein Univerſalverzeichniß 
der Werke der Wiſſenſchaft, Litteratur und Kunſt zu 
begründen, welche in der ganzen Welt erſchlenen find 
und erſcheinen werden.“ Die Berathung über die 
Ausführung dieſes Planes ſoll dem nächſten Kongreſſe 
überlaſſen werden. — In der Nachmittagsſitzung reſe⸗ 
rirte Profeſſor Röthlisberger⸗Bern über die Abweich⸗ 
augen der Geſetze in den Verbandsſtaaten von den 
Beſtimmungen der Berner Convention. — Das Abends 
im Saale des Gewerbehauſes abgehaltene Feſtbankett 
nahm einen glänzenden Verlauf. Eiſenmann⸗Paris 
toaſtete auf König Albert, Pouillet auf Sachſen und 
Deutſchland. Zahlreiche weitere Trinkſprüche folgten. 


Preßſtimmen. 


Der „Vorwärts“ hat in zwei Notizen die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß auf das Kanzleiperſonal bei den 
Berliner Juſtizbehörden die bezüglich der ſtaatlichen 
Arbeiter getroffenen Anordnungen wegen Freigabe 
des Sedantoges ohne Lohnverkürzung nicht angewendet 
worden ſeien. Zunächſt, ſo antwortet die „Berliner 
Correſpondenz“ war in der Nummer vom 1. Sep⸗ 
tember d. Is. mitgetheilt, das Kanzleiperſonal müſſe 
2 Sedantage, wie ſonſt, „ſeine Bogen ſchreiben.“ 
908 phrler, nämlich am 31. Auguft, war indeſſen 
1 den zminiſter angeordnet worden, daß denjenigen 
in 9 An in Berlin beſchäftigten Perſonen, die 
ein beſt mmtes Togespenſum liefern müſſen, dieſes 
Penſum für den Sedantag, gleichwie den in Staals⸗ 
betrieben beſchäftigten Arbeitern gan i 

A 5 ‚ 3 oder halb, je 
nachdem ſie an dem Feldzuge von 1870/71 Theil ge⸗ 
nommen haben oder nicht, ohne Verkürzung ihrer Be⸗ 
züge zu erloſſen jet. In Betreff der Kanzleigehülfen 
die lediglich ſeitenweiſe bezahlt werden, iſt ſodann am 
9. September angeordnet, daß ihnen bel Aus Ele 
des Schreiblohnd, die ſtets am Monatsſchluſße Hatte 
findet, außer der wirklich gelieferten Arbeit die einem 
vollen oder halben Tagespenſum entſprechende Seiten⸗ 
zahl zu vergüten ſel. Die in dem „Vorwärts“ vom 
20. d. Mts. enthaltene Mittheilung, daß den erwähnten 
Ranzleigehülfen „nach einer neuen Verfügung“ für 
den Sedantag „auch nicht ein Pfennig Entſchädigung 
gezablt werden olle,“ iſt ſomit ihrem ganzen Inhalte 
nach unwahr. 

„Wiener Fremdenblatt“ wird aus Sofia 
Die Oppoſitionspartelen betrachten die 
; des Metropoliten Klement als Kriegs: 
jedoch den das jetzige Regime. Klement erklärte 
era des blut 
beziehe 5 ede jet falich verſtanden worden; fie 
der de ſich nicht auf die jetzige Politik; fie habe, da 
die Regierung den Wünſchen der 


Uirchiich, wollen, lediglich den Zweck 
des Pein ung gehabt. Die log Laus 
3 Dynaſtie run anal aa el der Nation und 
ement, othlg. rner beſtätigte 
Barifche Kran die Worte des ie 1 


8 rs an die Bul⸗ 
baldigen Deputation, betreffend die Hoffnung 


zwi Wiederherſtellun 
lch dend arlkn, dub e chancen 
e deutſche Verwaltung in Deuts a 
8 * 
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Als zwel Drittel der Nacht 


afrika urthellt die in Kapſtadt erſcheinende „Süd⸗ 
afrikaniſche Ztg.“ überaus abfällig, indem ſie 
ſchreibt: „Man richtet Schritt für Schritt einen um⸗ 
faſſenden Verwaltungsapparat ein, ſchafft Amt um 
Amt, bis ſchließlich der Milltär⸗ und Bureaukraten⸗ 
ſtaat ebenſo fix und fertig mit eben ſolchen Mängeln 
daſteht wie in Oſtafrika. Allerdings iſt Major 
Leutwein ein tüchtiger Beamter und — was ihm vor 
allem hoch veranſchlagt wird — kein Bureaukrat, und 
doch iſt uns ein Beispiel bekannt, wo ein Anſiedler 
von feinen Beamten des Landes verwieſen worden iſt. 
Nach engliſchen Begriffen iſt dies haarſträubend, ſelbſt 
wenn das Recht auf Seiten des Beamten ſteht; man 
ſtelle ſich doch einmal vor, welche Schwere des Ver⸗ 
brechens vorliegen muß, ehe ein Gericht in der 
Heimath wagen würde, einen Schuldigen des Vater⸗ 
landes zu verweiſen.“ Seit 11 Jahren, ſo ſchreibt 
das Blatt weiter, iſt das Land in deutſchem Beſitz, 
Geſellſchaften über Geſellſchaften ſind gegründet 
worden, aber von Unternehmungen derſelben hört man 
nichts. Allenfalls kommt es zu einer Unterſuchungs⸗ 
Expedition, das iſt aber auch das Aeußerſte, im übrigen 
ſcheint ihre Exiſtenz nur dem Papier nach bekannt zu 
ſein. 


Odyſſeus und die Lokomotive. 


Zu den liebenswürdigſten Beamten und Poeten 
des Deutſchen Reiches gehörte Wilhelm Ehrenthal, der 
zu Liegnitz im Alter von 77 Jahren geſtorben iſt. 
Bekannt iſt feine neue ſormvollendete Homerüber⸗ 
ſetzung, wie ſie das Bibliographiſche Inſtitut zu 
Leipzig in der Klaſſikerbibliothek zu billigem Preſſe 
veröffentlicht. E. war viele Jahre Regierungsrath in 
Marienwerder. Von ihm ſind zwei ſcherzhafte kleine 
Dichtungen in homeriſcher Art entſtanden. In der 
einen erzäblt er, wie Odyſſeus auf ſeinen Irrfahrten 
zum König Alkinoos mit ſeinen Geſährten auch an 
die Weichſel zur großen Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau 
gekommen. Da erblikt er ein neues Ungeheuer, die 
Lokomotive, und Ehrenthal läßt ihn folgenden Bericht 
darüber geben: 

Durch die ambroſiſche Nacht ſo ſchwebten wir, bis 
wir zur Stelle 
Kamen, wo hoch ob dem Spiegel des Stroms von 


Ufer zu Ufer, 
Eine gewaltige Brücke ſich ſtreckt, ein Werk des 
äſtos 


Hephäſtos. 
Staunend betrachteten wir die von ſchöngeglätteten 


Steinen 
Feſt geſügten Pfeiler, = ſtolzen Thürm' und die 


hore 

Und das Gegltter der Wände, dem Netz gleich, 
welches die Spinne 

Webt, doch aus Eiſen gewirkt und in rieſige Rahmen 
von Eiſen 

Eingeſpannt. Führwahr, kein anderer ſonſt von den 
Göttern 

Allen bätte vermocht, dies Werk zu erbauen, und keiner 

Könnte, wie ſehr er ſich müht', es zertrümmern, einzig 
Kronion 

Selber, der donnernde 1 Macht von allen die 
rößte 0 


9 5 
Unten im Strom ſchwamm eine 


ewaltige ei 
Tief im Grunde verankert, und mäd ſerne Blaſe, 


d mächtige Ringe zur 
eite 
Waren daran. In den Ring dort ſchlangen wir 


unſeres Schiffes 
Wohlgeflochtenes Tau, da im letzten Hauch des müden 
Jahrwinds jetzt binflappte das Segeltuch und das Rudern 
Gegen den reißenden Strom nichts fruchtete. Aber 
5 er wir ſelber 
Stiegen an's Land und Wach im dichtverwachſenen 
3 We t 
Uns zur Rub und verſanken ſofort in erquicklichen 
ummer. 


entflohn und die Sterne 
neigten, 


von fern herrollend wie 
ſchwerer 


Donner des Zeus. Auf ſprangen wir ſchnell und 
ſahn mit Entſetzen 

Ueber das Feld hinſchießen ein 

Unabſehlich an Länge und dick, vielgliedrig und hundert 

Räderſüße bewegend, mit feurig funkelnden Augen 

Wie Mühlſteine ſo groß, auf dem Haupt ein mächtiges 


nhorn, 
Dem mit Schwefelgeſtank pechdunkele Wolken des 


ſich 
Weckt uns dumpfes Getöſe, 


5 E auches 
Himmelempor entſprühten. Mit angſtvoll bebenden] Di 


Knieen 
Sahn wir es nahn pfellſchnell, und das Herz ward 


ſtarr vor Verzwei ; 
Aber ich ſaßte mich 95 und die e 
anze 
Griff ich geſchwind und ſchoß und traf, wohlzielend, 


das rechte 
Auge des Ungethüms. Aufkreiſcht' es vor Schmerz, 


» wie von tauſend 

Adlern ſcholl das Gekreiſch, 
2 Brücke 
Donnernden Laufs hinraſte das Ungethüm nach dem 
n 


ander 
Ufer des Stromes. Bald ſahen wir es nicht mehr, 
5 aber noch lange 
Hörten wir durch die ambroſiſche Nacht ſein ſchreck⸗ 
liches Kreiſchen. 
Jetzt berief ich die Freunde zum Rath und redete 


a alſo: f 

„Diesmal find wir entronnen dem grauſen Verderben; 
doch wie nun, 

Wenn, umkehrend, das leicht 1 — verwundete ſcheußliche 

N nthier 

Nochmals ſtürmet heran rachgierigen tü 

„rachgierigen tücifchen Muthes? 

Grauſam iſt es und wild und nicht zu bemeiſtern im 


Kampfe, 
Da hilft Teine Gewalt, ihm enifliehn iſt die einzige 
Rettung.“ i 


— 
Vermiſchtes. 
Die Leiſtungsfähigkeit der 
Kavalleriepferde 1870/71. Di 
verlor nach der „Revue militaire“ während des ganzen 
Feldzuges von 220,000 Pferden 14.595, alſo etwa 
7 Prozent. Davon wurden getödtet 7325, verwundet 
5547 und vermißt 1723. Nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen ertrugen fünfjährige Pferde die Strapazen 
des Krieges nicht gut; 25,8 von ſolcher erlagen ihnen. 
Die höchſte Leiſtungsfähigkeit entwickelten neunjährige 
Pferde, und dieſe Widerſtandsfähigkeit nimmt vor dem 
16. Jahre nicht merklich ab, ſie hält bei manchen ſo⸗ 
gar viel länger an. 
waren die Leiftungen im Allgemeinen nur mittelmäßig. 
Nach dem Bericht hat ſich das oſtpreußiſche Pferd 
als Kriegspferd am beſten bewährt; ſeine Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen Strapazen iſt außerordentlich. 
Seine Ueberlegenhelt ſtand immer im geraden Ver⸗ 


deutſchen 
e deutſche Reiterei 


grauſiges Ungeheuer, T 


und entfliehend über die] laß 


Bei Pferden unter acht Jahren] beb 


N 


hältniß zu ſeiner Reinblütigkeit. Requirirte Pferde 
waren den oſtpreußiſchen gegenüber ſtets ſehr minder⸗ 
werthig. Einzig brauchbar waren ſiebenjährige, 
wenn ſie ſchon unter dem Sattel gegangen waren. 
Auch die eingefangenen franzöſiſchen Cavallerlepferde 
erwieſen ſich im Allgemeinen als ſtark und wider⸗ 
ftandsfählg; fie waren aber ſchwerfälliger und 
ſchlechter zugeritten, als preußiſche Remonten. Die in 
Frankreich ſelbſt requtrirten Pferde waren im Allge⸗ 
meinen minderwerthig mit Ausnahme einiger rein⸗ 
blütiger Normannen, welche die längſten Märſche aus⸗ 
hielten. Als allgemeiner Geſichtspunkt läßt ſich aus 
der Betrachtung entnehmen, daß für den Feldzug 
ältere Pferde weit werthvoller ſind, als junge. 2 

— Berlin, 24. Sept. Die Klage des Pächters 
des Theaters Unter den Linden, des Directors 
Fritzſche, gegen das Berliner Polizeipräfidium, von 
welcher wir |. Z. Notiz genommen hatten, beſchäftigte 
heute den Bezirksausſchuß. Das Polizeipräſidium 
hatte bekanntlich unter der Behauptung, daß das 
Theater Unter den Linden gar kein Theater, ſondern 
nur ein Verſammlungsraum ſei, dem Director Fritzſche 
aufgegeben, gemäß § 74 der Polizeiverordnung vom 
23. October 1889 binnen acht Tagen die Kuliſſen und 
ſämmtliche Dekorationen des Theaters abſolut feuer⸗ 
ſicher aus Blech oder Asbeſtgewebe anfertigen zu 
laſſen. Director F. hätte, um dieſer Verfügung nach⸗ 
kommen zu können, Monate lang ſchließen müſſen, 
wodurch etwa 400 Perſonen ſofort brotlos geworden 
und Hunderttauſende an Einnahmen ſowie die Koſten 
der Einrichtung eines damals zugkräftigen Aus⸗ 
ſtattungsſtückes mit 50,000 Mk. verloren gegangen 
fein würden. Er leiſtete deshalb der Verfügung des 
Polizelpräſidiums vorläufig keine Folge, ſondern klagte 
beim Bezirksausſchuß auf Aufhebung der Verfügung. 
Director Fritzſche wurde jedoch mit ſeiner Klage nun⸗ 
mehr abgewieſen. Gründe werden nicht verkündet. 

— Spandau, 24. Sept. In der königlichen Fabrik 
für rauchloſes Pulver gab es Anfangs einen ungemein 
geſundheitsſchädlichen Betrieb. Die Säure ⸗ Arbeiter 
wurden von den Ausdünſtungen der überaus ſcharſen 
Säure derart mitgenommen, daß ſie nur wenige 
Wochen hintereinander darin zu arbeiten vermochten; 
die Leute ſahen bald erdfahl aus und büßten die 
Zähne ein. Nach und nach iſt es den Technikern ge⸗ 
lungen, mittels eines Koſten⸗Aufwandes von 3 Million 
Mark Einrichtungen zu treffen, durch welche dem Be⸗ 
triebe die Gefahr für die Geſundheit der Arbeiter ge⸗ 
nommen if. — Für ſelne Verdienſte um die Ver⸗ 
beſſerung des rauchloſen Pulvers hat der Betriebs⸗ 
inſpector der königlichen Pulverfabrik Oberingenieur 
Schirrmann vom Kriegsminiſterium eine Dotation von 

alten. 

de 20. Sept. Ein nachahmenswerthes 
Beiſpiel für Arbeitgeber hat die bekannte Dresdener 
Dampſfchokoladenfabrik Hartwig u. Vogel gegeben. 
Dieſelbe ſeierte das 25jährige Jubiläum ihres Bes 
ſtehens dadurch, daß fie eine bedeutende Stiftung bes 
gründete. Dieſelbe heißt. „Hartwig u. Vogelſche 
Jubiläumsſtiftung“ und ſoll allen Mitgliedern der 
Arbeiterſchaft und des Perſonals in Fällen unver⸗ 
ſchuldeter Bedrängniß zugute kommen. Nach der 
Stiftungsurkunde ſollen ſeitens der Firma durch jähr⸗ 
liche Beiſteuer von 1000 Mk. 100,000 Mk. zufammen- 
gebracht werden. Als erſtes Stammkapttal find 40,000 
Mk. hinterlegt worden, dem Herr Heinrich Vogel 
noch 10,000 Mk. und Herr Karl Vogel als erſte Bei⸗ 
ſteuer 1000 Mk. beifügten. = f 

Eine Fahrrad⸗Steuer von jährlich 75 Sh. ſoll 
und wird wahrſcheinlich im nächſten Jahre in England 
eingeführt werden. Die Einnahmen aus dieſer Steuer 
ſollen den Gemeinden zufließen. — Ein Prediger in 
Newjerſey, dem die Kleidung der Radfahrerinnen ein 
Greuel vor dem Herrn tft, belegt diefe Auffaſſung mit 
einer Bibelſtelle, nämlich Moſes 22, 5: „Ein Weib 
ſoll nicht Mannesgeräthe tragen, und ein Mann foll 
nicht Weiberkleſder anthun; denn, wer ſolches thut, der 
iſt dem Herrn, deinem Gott, ein Greuel. Die Damen 
in Jerſeh haben ſich daran nicht geſtört und fahren 
weiter in Pumphoſen und Wollſtrümpfen. 

— Die Kameel⸗Induſtrie ſchleßt, wie uns aus 
Berlin geſchrieben wird, üppig in die Halme. Diejer 
age wurde dem Inhaber eines der kuruliſchen Seſſel 
im Rothen Hauſe hierſelbſt in Form einer Denkmünze 
ein niedliches Erzeugniß der Prägekunſt zugeſtellt, auf 
welchem mit dem Datum des 2. Mal, als des Tages 
der Ablehnung des Dreimalhunderttauſend⸗Geſchenks 
an die Kaiser Wilhelm ⸗ Kirche, verſchiedene Kameele 
in naturgetreuer Reproduktion abgebildet ſind. Das 
f 3 „gleicht weniger dem allgemeinen nn 

eine e Güte 
Cofinderg dieser Beutel“ allmäbiic fange 
Volkstribunen * 


der „Kameel⸗ u t werden jollen, wiſſen 
wir nicht el⸗Medaille“ gemach 
Stadtverordneten Verſammlung, welche den Urheber 


der berüchti 2 ift in einer dos Rechts⸗ 
gefühl = gten Kameel⸗Inſchrif 
beleidige 


t, auf dag Emporwuchern einer ſich mit frommen 


derben hm s leidigungsinduſtrie 
geradezu amückenden Stichel⸗ und Beleidig 


an dem 
zweifeln, 
Dukaten 
gangbare 


ruſſiſchen 
Jahre 1894 


jener Zu gedenken, welche auf adminiſtrativem Wege 
nach Sibirien a find. Die © 
beträgt rund 11500 Perſonen, davon 9200 Erwachſene 
und 2300 Kinder. Zu ſchweren Arbeiten wurden 
1266 Perſonen, darunter 70 Frauen, — 
800 den, Ural wurden 1080 Unterftanbslofe, bazun ) 
500 Frauen, geſchickt; ebendahin (nicht nach N 
wurden von den Adminiſtratlvbehörden 2500 1 
bannt; denſelben folgten freiwillig in die Verbannung 
600 Perſonen, darunter 2400 Kinder. ärter Wolf 

. Dresden, 24. Sept. Der i debne 
durch deſſen verhängnißvolles Signal das 85 ar 
unglück bei Oederan herbeigeführt wurde, re 
Sonntag auf Anordnung der königlichen Staatsan⸗ 
waltſchaft verhaftet worden. 


— An⸗ 
— Unentw „Herr Lieutenant Ihr 
trag ehrt mich c Hechte mir aber doch 115 
Tag Bedenkzeit ausbitten —“ — Wozu nur 
Beſcheidenheit!“ 


i Zügen 

eitungs⸗Telegramm. Zwlſchen zwe 

der ER . 5 unter vollem Pa a 

einander losjagen, ſteht eine Kolliſion unmittelbar 
or. 


— 


Der neue Rodenſtein. 


in 
Das war der Herr von Hammerſtein, 
Der deb in tiefem Weh: 


Verfehmt hat mich der Finkenſtein 
Mit ſeinem Komitee. 
Raus da, 
Rief er, aus dem Haus da! 
Wie war mir drin ſo wohl! 
Jetzt ſitz' ich fiebrig und fchabab” 
Allhier im Land Tirol. 
Ringsum ein wilder Lärm erſchallt, 
Der ſtört mir meine Ruh! 
Man droht mir mit dem Staatsanwalt; 
Ich frage ſtill: „Woßu?“ 
Strafen, 
Schnöde Paragraphen, — 
Daß mir der Stöcker helf“! 
Mich ſchiert kein and'rer Paragraph 
Als jener: Nummro 11! 


Und wenn's die Hufe nicht mehr trägt, 
Daß man ſich baß vergnügt, x 
Und wenn man dann was unterſchlägt 
Und mal 'nen Freund betrügt, — 

Auf Taille! 

Das ſtört nur die Canaille, 
Verjudet und verwälſcht. 
Der Edle bleibt ein Edler doch, 
Auch wenn er Wechſel fälſcht! 


Im Pommerland längſt abgebrannt, 
Hinzog ich an die Spree; 
Manch' neues Haus ich da erſtand, 
Nun find auch die passe. 


Baſta! 

Alleſammt ſub haſta! 
Ich ſelber fall' am End' 
Ihm, der mir nie genug gethan, 
Dem Richter in die Händ'. 


Hollahe! doch wie man's treibt, ſo geht's! 
Iſt leer auch ' Portemonnaie, R 
Futſch Haus und Amt, mir bleibt doch ſtets 
Der Ausweg über See. 
Flora, 
Periculum in mora! 
Wir treiben ab vom Stand. 
Die Republik Amerika 
Heißt das gelobte Land! G. L. 


UT... ern 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Borſe: Feſt. Cours vom 24.9. 25.9. 
3½ pCt. a reußiſche Pfandbriefe . | 100,90 100,96 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 101,30 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,30 103,20 
4 pCt. ur Goldrente 103,20 103,20 
Bester an knoten 219,90 219,90 
Oe ee Banknoten . 169,65 | 169,60 
Deutſche Reichsanleigßhe 104,10 | 104,00 
4 pCt. preußiſche Conſonsss 104,00 103,90 
4 pCt. Rumänien 89,50 89,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 124,30 124,30 
Produkten-Börſe. * 
Sus, bpm 24.9. 25.9. 
Weizen September 138,70 | 140,25 
c 138,70 140,25 
Roggen September. 117,20 | 118,20 
Ota?! 7 RE 117,20 | 118,20 
Tendenz: beſſer. 
Petroleum loco 20,50 
ib Stroh 43,20 } 
Dezember iin iu. 43,40 | 43,30 
Spiritus September . : ». 2... 37,20 | 36,90 


Königsberg, 25. Sept, 12 Uhr 56 Min. Mittags. 
on eu ch A baseumnalſene bit 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsge 5 
Spiritus pro 10,000 L. % exel Faß. a 

54,25 „ Brief. 

. 33,25 „ Geld. 


. 


Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Danzig, 24. Sept. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 F feſt. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 5 
inl. Eu ka und weiß 135 
„ rr . 130 
Tranſit 3 und weiß ” 
elbunt. Harn 
Zermin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 175 
ranſit ( 
Reg 5 f 3. freien Verkehr 134 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 15 
N RE 7 
ruſſiſch⸗polniſcher z 
Ain: Sep Ott SE 1 1 
ranſit 7 S 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 109 
Gerſte, große (6000 RR 5 
eine (625—660 gh) 5 
geiler, inländiiher. . » 2... 0. - 115 
rbſen, inländiſcheWhh 5 
n Zranfit . ou». . » = 
Rübſen, nländihe » . - - 


Viehmarkt. 

Danzig, 24. Sept. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 34, Ochſen 16, Kühe 49, Kälber 43, Schafe 
78, Schweine 705, Ziegen — Stück. : 5 

Bezahlt wurden für 50 18 lebend Gewicht: Rinder 
25—32 A, Kälber 40—48 , Schafe 23—25 A, 
Schweine 32—38 . Geſchäftsgang: flott. 
. AAA 0} 
von einigen tauſend Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten er⸗ 
probt und empfohlen! Beim 
Publikum ſeit 14 Jahren 
als das beste, bil- 
ligste und unschäd- 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung 
Salzen, Tropfen, Mixturen, Bitterwäſſern x. 
vorgezogen. 

Ethealtlic nur in Schachteln zu Mk. 1.— x 
den Apotheken und muß das Etiquett ein we 
Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in ro hem 

en. a 

Fele Natale der ächten Apot eker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depot: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


Zum Wohnungswechsel empfiehlt Th. Jacoby: 


+ 
Gardinen! 
Hochelegante Relief⸗ u. 
Spitzen⸗Salon⸗Gardinen 
10% und ¼ breit, 
in größter Auswahl 
ſehr preiswerth. 
Vorzüglich waſchbare 
Guipure⸗Gardinen 
mit 1 & Bandeinfaſſung 
ſchon von 0,25 per Meter an, 
mit 2 x Bandeinfaſſung 
ſchon von O, 35 per Meter an. 


— Lt — — 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. September 1895. 

Geburten: Schmied Friedrich Lind 
S. — Arbeiter Anton Woosmann T. 
— Arbeiter Hermann Januſchewski S. 
— Arbeiter Friedrich Liedtke T. — 
Schlsſſer Auguſt Wollmann ©. 
Keſſelſchmied Guſtav Seidler T. — 
Arbeiter Auguſt Arndt S. — Arbeiter 
Jacob Krauſe T. 

Aufgebote: Metalldreher Eduard 
Kröning⸗Grunau Höhe mit Anna Henſel⸗ 
Elbing. Bäcker Alfred Enig mit 
Emilie Berger. — Tapezierer und Deko⸗ 
rateur Wilhelm Friedrich Conrad⸗Freien⸗ 
walde a. O. mit Marie Herzberg⸗Elbing. 
— Poſt⸗Aſſiſtent Albert Guſtav Abel⸗ 
Elbing mit Johanna Maria Theurer⸗ 
Pangritz⸗Colonie. — Eiſenbahnarbeiter 
Friedrich Wilhelm Ruttkowski⸗Elbing mit 
Marie Amalie Schill⸗Miswalde. 

Sterbefälle: Factor Auguſt Strauß 
S. 3 M. — Fabrikarbeiter Ferdinand 
Kirſchnick T. 15 Tage. 


Städt. Realgymnaſiun 
und Ober⸗Realſchule. 


Das Winterhalbjahr beginnt Diens- 
tag, den 15. Oetober; die Aufnahme 
neuer Schüler findet Montag, den 
14. October, für die Vorſchule 
Sonnabend, den 28. September, 
9 Uhr Vormittags, ſtatt. 


Dr. Nagel, 
Direktor. 


Reformirte Kirche 
zu Pr. Holland. 


Das Predigerwittwen⸗Haus der 
reformirten Kirche, in welchem ſeit 23 
Jahren ein kaufmänniſches Geſchäft 
betrieben wird, ſoll vom 1. April 1896 
ab anderweit verpachtet werden. Reflec⸗ 
tanten wollen ihre Offerten verſchloſſen 
dem unterzeichneten Presbyterium (3. H. 
des Herrn Kaufmann F. Elsner) bis 
Ende Dezember d. J. einreichen. Die 
Bedingungen ſind bei dem Rendanten 
der Kirchenkaſſe, Herrn Rechnungsrath 
Pitschel, einzuſehen oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien zu erhalten. 

Pr. Holland, im September 1895. 


Das Presbyterium. 


Zürger-Neſource. 


Rinderfleck. 


5 


C 
cee eee eee 0e 
8 * + 2 
Künſtliche Zähne 
& unter mehrjähriger Garantie, 
5 Plombiren zc. 
8 8 7 7 
Adolf Bukau 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
FFF 
Ich empfehle: 


Hansa-Kaffees. 


William Vollmeister. 


8 
8 

2 

8 


NN 


Instrumente 
aus erster Hand 
Catalog A: über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 


Guitarr., Trommeln, Saiten, . 
Beſtandtheile. Cat. B: Zug⸗ 
u. Mundharmonikas, Spielw. 
5 V. Sch Ren 
en 


CFF 
Dez” Die amtl. Gewinn: 

8 liſte der Marienburger 
Er bei uns zur 
Ein aus un t A 20 8 
verkäuflich in der N fg 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 
eee eee 


Neuheiten 
in hocheleganten 


Lantaſie⸗Ciſchdecken, 


apparteſte Deſſins. 
Engliſch Tüll⸗, Tiſch⸗, 
Kommoden⸗, Nähtiſchdecken 
ſpottbillig. 


Enugliſch Tüll⸗Sophaſchoner 
ſchon von 0,10 an. 


Fophatiſchdeczen. 
Extra große Plüſchdecken 


mit bunter Gold⸗Brocat⸗ Bordüre 
von 12,00 an. 


Reſte Gardinen 


verkaufe ſpottbillig aus. 
Vitragen und Thür⸗Gardinen 
ſchon von 0,10 per Meter an. 
Congreßſtoffe, Rouleauxſtoffe, 
Rouleauxkanten 
in allen Breiten. 
Wollene Gardinenhalter 


mit Quaſte in allen Farben 
ſchon von 0,25 an. 
Waffel⸗ und Piqué⸗Bettdecken 
in größter Auswahl 
ſchon von 1,25 an. 


FFF 
Tiſchdecken. Teppiche. 


Gardinen. 
Rouleaux⸗Stoffe u. Kanten. 


Patent-Zugvorrichtung für Zugrouleaux, 
verſtellbar, für jedes Fenſter paſſend. 


Bettvorlagen Angorafelle 


empfiehlt in großer Auswahl ſehr billig 


Robert Boltin. 


gebrannter 


pietet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich 
guten Kaffee etwas hält, grosse Vortheile. 

1. Auswahl grosser Posten nicht nach Aussehen, sondern 
nach wirklichem innern Werth, 


daher billiger und preiswerther. 


2. Röstung nach der besten Röstmethode der Welt, 


daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweekmässige, einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 
Nachahmung sichert. 


Man verlange ausdrücklich „Hansa Kaffee‘ 
in !/, Pfd.-Kartons oder in plombirten Säckchen à 5 und 10 Pfd. in den dureh 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Abonnements-Einladung. 


Mit dem 1. Oktober 1895 beginnt ein neues Abonnement 
auf die täglich erſcheinende 


Hirſchauer Zeitung 


45. Jahrgang. 
Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen: 


Zick-Zack, illuſtrirtes Witzblatt. 5 
8seitiges illustrirtes Sonntagsblatt ohne Inſerate. 
2 Unterhaltungsblätter. - 

e Die „Dirſchauer Zeitung“ iſt eine der billigſten 

deutſchen Tageszeitungen. Sie bringt täglich: 

Neueste Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, 
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Hz 
„Ste kommen ſchon — 
rief die alte Gräfin und 
wo fie wartend 
zurück. 


Ralph legte die Zeit 
be 9 Zeitung, in der er geleſen, 


„So wollen wir ihnen entgegengehen und 
fie am Fuße der Tre e em a 1 ler tft 
men Arm, Mutter.“ 1 N l 

Eine Minute ſpäter ſtanden die Beiden 
unter der Einfahrt, wo ſchon mehrere andere 
Hausgenoſſen — Familtenglieder und Diener⸗ 
ſchaft — der Ankommenden harrten. 

Noch eine Minute, und der Wagen, der die 
Erwarteten brachte, hielt vor dem Schloßthor 
an. Ein zweiter Wagen hinterdrein. 

Leichtfüßig, ohne die Stütze der herbeigeeilten 
Diener zu benutzen, ſprangen die Inſaſſen des 
erſten Wagens — Heimkehrende von der Hoch⸗ 
zeitsreiſe — über das Trittbrett herab. Aus 
dem zweiten mit Koffern, Taſchen und Schachteln 
beladenen Gefährt ſtiegen Kammerdiener und 
Kammerjungfer des jungen Paares aus. 

Nun folgten die üblichen 
armungen und Anordnungen: — „Willkommen! 
— Grüß Gott — Du ſiehſt aber vortrefflich 
aus! — Das Gepäck hierher“ — und der⸗ 
gleichen. — Der Gräfin⸗Mutter küßte die junge 
Frau die Hand, doch als ſie des nebenſtehenden 
Herrn anſichtig wurde, der Ihr die Arme öffnete, 
blickte ſie unſchlüſſig und fragend zu der alten 
Frau auf, 8 

„Ah ſo,“ lächelte dieſe, „Dich kennt fie ja 
nicht, Ralph ... Küſſe ihn nur, mein Kind. 
Es iſt Dein Schwiegervater.“ 

Graf Ralph von Siebeck, der Schloßherr, 
ſah allerdings nicht ſo aus, wie man gewohnt 
iſt, die Gattung „Schwiegervater“ ſich vor⸗ 
zuſtellen. Dreiundvierzig Jahre alt, aber be⸗ 
deutend jünger erſcheinend, von hoher, ſchlanker 
Geſtalt, mit dichtem, ſchwarzem Kraushaar, 
ebenſolchem ſpitz geſtutztem Vollbart, mit feuri⸗ 
gen Augen und weißſchimmernden Zähnen — 


machte er durchaus nicht den Eindruck einer 
Reſpektsperſon. 


ſie kommen ſchon,“ 
trat von dem Balkon, 
ausgeſchaut, in das Zimmer 


Begrüßungen, Um⸗ 


Elbing, den 26. September. 


1895. 


Auch er betrachtete die neu eingeführte 
Schwiegertochter mit überraſchtem Wohlgefallen. 
„Du biſt hundertmal hübſcher als Deine 
hotographie, kleines Weib. Mein Sohn hat 
eſchmack — das muß man ihm laſſen. Wäre 
ich zu ſeinem Glück nicht gerade in Indien ge⸗ 
weſen, als er um Dich geworben, ſo hätte ich 
mich wahrſcheinlich ſelber in Dich verliebt.“ 

„Aber jetzt, Kinder,“ ſagte die Großmutter, 
„geht in Eure Zimmer, Euch auszuruhen und 
den Reiſeſtaub abzuſchütteln. In einer halben 
Stunde wird die Frühſtücksglocke läuten 2 
Robert, führe Deine Frau — Du weißt ja: 
ich habe Deine ehemalſge Wohnung für Euch 
herrichten laſſen.“ 

„Alſo komm — daher — mir nach,“ ſagte 
der junge Gatte mit gedehntem, etwas näſeln⸗ 
dem Stimmlaut. Dann, ungeduldig: „Eva — 
ſo komm doch — laß mich nicht warten.“ 

Die für das junge Paar beſtimmte Wohn⸗ 
ung — dieſelbe, welche Robert in ſeiner 
Knabenzeit mit ſeinem Hofmeiſter innegehabt 
— lag im Erdgeſchoß mit der Ausſicht nach 
dem Park. Das erſte Zimmer — früher die 
Studirſtube — war zu einem Damenſalon um⸗ 
gewandelt worden. Nebenan ein großes gemein⸗ 
ſchaftliches Schlafzimmer und zuletzt ein für 
Robert beſtimmtes Arbeitskabinel. Eine zweite 
Thür des Schlafzimmers führte nach einer An⸗ 
kleldekammer. 

Als die Angekommenen eintraten, war die 
Kammerjungfer ſchon beſchäftigt, den Putztiſch 
in Ordnung zu bringen. Jetzt nahm ſie der 
Herrin Hut und Reiſemantel ab. 

„Befehlen Frau Gräfin etwas? Wollen 
Toilette wechſeln?“ 

„Später — ich werde rufen.“ 

„So werde ich einſtweilen den großen 
Koffer auspacken.“ - 

Robert ſchaute ſich in den Zimmern um. 

„Da ſind alle meine Sachen hinausgeworfen 
worden,“ ſagte er mit ſeiner eigenthümlichen, 
ſchleppenden Betonung. „Möchte wiſſen, was 
mit meiner Schmetterlingsſammlung geſchehen 
iſt? . . Liegt mir übrigens nicht viel d'ran, 
an dem Plunder — hab' jetzt andere Paſſionen 
. . Du, Eva, wie gefällt Dir denn der Papad“ 

„O ſehr gut, ſehr gut —“ 

„Na warte nur, bis Du ihn kennen lernſt 
n wirft Schon ſehen ... . ein ſonderbarer 
Kauz... hat fo feine Ideen — ich vertra⸗ 
mich zwar nicht zum Beſten mit ihm 


ee Das wird hier überhaupt ein fades 
Leben werden — jetzt im Juni, wo die Schon⸗ 


zeit iſt . .. Was fol man denn den ganzen 
Tag machen?“ 

„Ich dachte, Deine Landwirthſchafts⸗ 
ſtudien — —“ 


„Bitt' Dich, hör mir auf — damit wird man 
ſich doch nicht mehr als ein oder zwei Stunden 
täglich plagen ſollen? ... Du — ich geh jetzt 
ein biſſel nachſchauen im Stall. ... Mach', 
daß Du fertig biſt in einer halben Stund 
Man hätt' auch früher gabelfrühſtücken können 
— ich hab' ſchon einen kannibaliſchen Hunger. 
Beeil' Dich — wenn die Glocke läutet, werd' 
ich Dich abholen.“ 

Und er ging zur Thür hinaus. 

Eva, die ſich vorhin in einen an dem offenen 
Fenſter ſtehenden Lehnſtuhl geworfen, blieb 
regungslos. Ihre Augen waren auf den Park 
gerichtet, der von Sonnenſchein übergoſſen in 
vollſter Frühlingspracht prangte; Akazien⸗ und 
Heuduft wehten von draußen herein und das 
Zimmer ſelber hatte den friſchen ländlichen Ge⸗ 
ruch, welcher in lang unbewohnt geweſenen 
Schloßräumen zu berrſchen pflegt. Ein ſchöner 
großer Pfau mit blauſchimmerndem Halſe und 
lang nachſchleppendem Schwanze ſtolzirte auf 
dem Raſenplatz, und zwei junge Windhunde 
tummelten und balgten ſich auf den Kieswegen. 
Mit zerſtreutem Blick — ihre Gedanken waren 
wohl anderswo — nahm Eva dieſes Bild in 
ſich auf. Jetzt trat die Geſtalt ihres Gatten — 
der Weg nach dem Stalle mußte hier vorbei⸗ 
führen — in ihren Geſichtskreis, und ebenſo 
zerſtreut blickte ſie auch dieſem nach. Sein 
Gang hatte eigentlich denſelben Charakter wie 
ſeine Sprechweiſe: nachläſſig, ſchleppend, mit 
einem Anfluge von Derbheit. War das fo 
kavaliermäßige „nonchalance“ oder war es ein 
Erbſtück bäuerlicher Ungeſchlachtheit? Roberts 
Mutter war nämlich eine Dorfſchöne geweſen. 
Graf Ralph, als er zwanzig Jahre zählte, hatte 
ſich in die Tochter des Wirths verliebt und 
dieſelbe, zum Entſetzen aller hochgeborenen Ver⸗ 
wandten, zur Gräfin Siebeck gemacht. Die 
junge Frau war aber bei der Geburt des 
Sohnes geſtorben. So viel hatte Eva von der 
Jugendgeſchichte ihres Schwiegervaters erfahren. 
Der Umſtand, daß Robert der Sproß einer 
ſolchen Mißheirath war, machte, daß er in der 
Wiener großen Welt nicht als ganz ebenbürtig 
aufgenommen wurde. Auch in ſeinen Geſichts⸗ 
zügen lag etwas — ein unbeſtimmtes Etwas, 
das auf niedere Abkunft deutete; mit ſeinem 
Vater, der den Typus vornehmſter Verfeiner⸗ 
ung darſtellte, beſaß er nicht die geringfte Aehn⸗ 
lichkeit. 

Noch eine 192 lang ſaß Eva bewegungslos da; 
dann, als wolle ſie einen läſtigen Gedanken ver⸗ 
ſcheuchen, ſchüttelte fie heftig den Kopf und 
ſprang auf: 

„Alles ſo neu, ſo neu, ſo fremd, ſo unwirk⸗ 
lich ...“ ſagte fie halblaut. Die äußere Thür 
wurde ein Gerlnges geöffnet: N 


„Darf man?“ fragte eine friſche Mädchen⸗ 
ſtimme durch die Spalte. Doch ohne die ver⸗ 
langte Erlaubniß abzuwarten, trat jetzt die 
Fragerin herein. 

„Ach, Du biſt's, Irene? Hat ſchon die Frühe 
ſtücsglocke ... und ich habe noch gar nicht 
Toilette gewechſelt .. ..“ 

„Iſt nicht nöthig — Du biſt ja wunder⸗ 
ſchön ſo. Ich bin nur gekommen, um Did 
nochmals zu begrüßen — da, unter der Ein⸗ 
fahrt warſt Du zu ſehr von Andern in Anſpruch 
genommen ... Daß ich Dich allein finden 
würde, wußte ich, denn ich habe Robert hinaus⸗ 
gehen geſehen. Alſo, wie geht es Dir eigentlich, 
Schatz? Du ſiehſt etwas angegriffen aus, ſcheint 
mir — nicht ganz ſo roſig wie vor Deiner 
Abreiſe. Macht Dich der Vetter glücklich? — 
Haft Du Dich in Italien gut befunden? Und 
wie gefällt es Dir hier in Großſtetten?“ 

„Das ſind viele Fragen auf einmal, liebe 
Iri, Du findeſt alſo, daß ich ſchlecht ausſehe? Du 
hingegen biſt bedeutend friſcher und blühender 
geworden. Vor drei Monaten, als Du meine 
Düften er warſt, ſchienſt Du mir viel 

er.“ 


„Ja, das war der eben durchgemachte 
Winterfeldzug. Glaubſt Du, es ſei eine Kleinig⸗ 
keit, neunzehn Bälle durchgetanzt, vier Körbe 
ausgetheilt und für ein halb Dutzend ver⸗ 
ſchiedener Kotillon⸗Tänzer unglücklich geſchwärmt 
zu haben? Hier in der ländlichen Stille werden 
die Wangen roth und das Herz wieder ganz. 
Unter Anderm: was ſagſt Du zu Onkel Ralph? 
Den haſt Du ja früher noch gar nicht ge⸗ 
kannt.“ 

„Ich kenne ihn noch immer nicht — die 
eine flüchtige Minute —“ 

ſag' ich Dir. Ich 


„Ein Prachtmenſch, 
ſchwärme für ihn —“ 

„Du ſcheinſt zum Schwärmen recht bean⸗ 
lagt: zuerſt die ſechs Kotillontänzer und jetzt 
der eigene Onkel — —“ 

„Ah, das iſt eine andere Gattung. Es 
giebt da große Abſtufnngen ... auch die Tänzer 
waren in meinem Herzen meilenweit von ein⸗ 
ander entfernt; den Einen zum Belſpiel habe 
ich nur fünf Minuten lang geliebt, während 
eines gewiſſen Nach⸗Souper⸗Galopps; und einen 
Andern auf — ewig. Sag' mir aufrichtig, Eva, 
iſt das Verheirathelſein nicht ſehr — ich weiß 
nicht, wie ich jagen fol — nicht ſehr ... Ah, die 
Glocke .. Hund da iſt auch ſchon Robert. 
Für den, verzeih mir, hab ich nie geſchwärmt. 
Hörſt Du, Robert,“ fügte fie hinzu, als dieſer 
in der Thür erſchien, „ich ſage gerade Deiner 
Frau, daß Du mir immer ein ſchlechter Couſin 
geweſen biſt. Erinnerſt Du Dich, wie Du mich 
einmal — es ſind nun zehn Jahre her — 
tüchtig durchgebauen ?“ 

„So? Nein — das habe ich vergeſſen. 
Es iſt ſchon geläutet worden — und Du biſt 


nicht bereit, Eva? Hab ich Dir nicht geſagt, 


daß Du Dich rechtzeitig fertig machen ſollſt? 


Immer dieſe Bandlerei — — Ich gehe voraus 


— die Irt kann Dich hinaufführen.“ Damit 
ſchloß er die Thür wieder hinter ſich zu. 

Irene ſchüttelte langſam den Kopf. 

„„So habe ich mir die Gattung Turtel⸗ 
täuberich bisher nicht vorgeſtellt,“ ſagte ſie. 
„Kommſt Du, Eva?“ 

a war in das Nebenzimmer an den 
Tollettentiſch getreten. „Gleich, gleich — nur 
noch dieſe Haarnadel ...“ 

Das Bild, das ihr der Spiegel zurückwarf, 
das war — dle junge Frau mußte es ſich ſelber 
ſagen — ein tadellos ſchönes. Reiches, gold⸗ 
blondes Haar — an welchem die blendend 
weißen Händchen eben neſtelten —; zarte Ge⸗ 
ſichtsſarbe, große, von dichten aufgebogenen 

impern umſchattete Augen, kirſchrothe Lippen, 
elne ſchlanke und doch in harmonſſcher Fülle 
gerundete Geſtalt. — „Ja, Hübſchſein iſt ſchon 
ngenehm,“ flog es durch ihren Sinn — „aber 
ch babe mir den Eindruck, den dies auf den 
igenen Gatten hervorbringen ſollte, auch anders 


orgeſtellt. . Je nun — jo ift das Leben 


Beiden durch di 
nfahrtshalle und dann die breite He 


inauf. Eva blickte mit neugierigem Intereſſe 
a ſollte ja vorläufig ihr 

El ſein und einſt, in ſpäter Zukunft, ihr 
Eigenthum und noch ſpäter Eigenthum ihres 
„wenn ihr der Himmel einen ſolchen 
„So neu — Alles ſo neu,“ mußte 
e wieder denken, — die ganze Umgebung, ihr 
anzes Schickſal. 
„Du fragteſt mich vorhin,“ unterbrach ſie 
r Sinnen laut, indem ſie auf einem Treppen⸗ 
ſatz ſteben blieb. „Du fragteſt mich, ob das 
rheirathetſein nicht ſehr ſonderbar tft? Ja, 
8 iſt es .. . Wenn ich denke: vor ſechs 
onaten wußte ich noch gar nicht, daß es ein 
roßſtetten giebt, und heute bin ich hier — zu 


ne Gefahr.” 


Ein eben vorbeigehender Diener öffnete den 
ben Damen eine Thür, und nachdem ſie einen 
en und einen kleinen Empfangsſaal durch⸗ 
ritten, traten ſie in das Speiſezimmer, wo 
on mebrere Perſonen um die gedeckte Tafel 
en. Der Raum war etwas dunkel, da vor 

Fenſtern die Rollvorhänge berabgelafjen 
ren, um die Strahlen der heißen Mittags⸗ 


Bei ihrem Eintritt konnte 


Es war Graf Ralph, welcher ihr entgegen⸗ 
kam und ſie an der Hand zum oberen Ende der 
Tafel führte, wo ſeine Mutter bereits Platz ge⸗ 
nommen. Er rückte ihr den Seſſel zurecht: 
„Hier neben die Mama — und ich ſetze mich 
an Deine andere Seite.“ 

Robert ſaß am untern Ende des Tiſches 
zwiſchen zwei Jünglingen von vierzehn bis 
ſiebzehn Jahren. Außerdem waren noch an⸗ 
weſend: ein junger Mann mit einem blaſſen, 
bartloſen Geſicht — der Hofmeiſter, — ein 
älterer, jovial ausſehender, rundlicher Herr und 
eine ſehr magere, graubaarige Dame. 80 

94 Du Dich ſchon ein wenig im Haufe 
umgeſehen?“ fragte die alte Gräfin freundlich, 
und ohne die Antwort abzuwarten: „Nimmſt 
Du Thee?“ Seltwärts von ihr ſtand ein Tiſch⸗ 
chen mit Samovar und Schalen. 

„Wenn ich bitten darf, Großmama er 

Eva ſchaute zu der alten Dame auf. Sie 
kannte ſie wohl ſchon von früher: zwei oder drei 
offizielle Beſuche waren vor der Hochzeit abge⸗ 
ſtattet worden, und auch der Trauung hatte die 
Gräfin beigewohnt. Aber jetzt erſt war in Eva 
der Gedanke aufgeſtiegen: „Ach, köynte ich 
in Dir eine Mutter finden!“ Wie freundlich 
dieſe blauen Augen leuchteten — wie ehrwürdig 
und hübſch zugleich dieſe hochgeſteckten Silber⸗ 
haare unter der ſchwarzen Spitzenhaube, wie 
vertrauenerweckend das ganze, zwar welke, aber 
jo vornehm zarte Geſicht 

Dann wandte ſie ihren Blick auf ihren andern 
Nachbar, der ihr eben eine Schüſſel hinhielt. „Und 
dieſer — wird er mir wohl ein Vater ſein ?“ 
Aber zu dieſem Gedanken mußte ſie ſelber 
lächeln, und unwillkürlich machte ſie eine ver⸗ 
neinende Kopfbewegung. 

„Du willſt nicht?“ Und er wollte die 
Schüſſel wieder fortſtellen. 

„Doch, doch, {ch bitte“ In) 

34e. Warum baſt Du denn jo abweiſend den 
hübſchen Kopf geſchüttelt?“ 

„Das war eine Antwort auf eine mir ſelbſt 
vorgelegte Frage.“ 

„„Wie wäre es, wenn Du jetzt lieber früh⸗ 
ſtückteſt, ſtatt Selbſtgeſpräche zu führen? Das 
wird ſtärkender ſein.“ 

„Eva iſt ganz entzückt von Großſtetten,“ 
nahm jetzt Irene das Wort, „obwohl ſie davon 
noch nichts geſehen hat als das vom Stiegen⸗ 
fenſter eingerahmte Stückchen. Der Teich hat 
ihr gewaltigen Eindruck gemacht — ſo gewaltig, 
daß ſie mir feierlich ecklärte: Verheirathet ſein, 
fet etwas Sonderbares.“ 

“Su, mein Kind, mußt Du denn immer 
Unfian ſchwotzen?“ rügte die Großmutter. „Es 
wird mich ſehr freuen,“ wandte fie ſich an 
Eva —, „wenn es Dir hier gefällt. Ich habe den 
Ort, in dem ich fünfundvierzig Jahre verlebt, ſo 
lteb, daß ich gar nicht begreifen kann, wie man 
anderswo ſein wollte — und ich nehme 
es meinem Herrn Sohn da ſehr übel, daß er 
oft jo weite Reiſen macht und mitunter zwei 
bis drei Jahre abweſend bleibt.“ (Fortſ. f.) 


Mannigfaltiges. 


— Beleidigung durch den „Ton“. 
Eine Kommiſſion, die aus Militär⸗ und 
Zivilbeamten zuſammengeſetzt war, hatte den 
Auftrag erhalten, den Schaden abzuſchätzen, 
der durch Manöver auf den Feldfluren in 
der Nähe von Frankfurt a. O. entſtanden 
war. Eines Tages betrat die Kommiſſion 
das Feld des Landwirths Kniſpel, der mit 
zwei jungen Pferden ſein Land umpflügte. 
Major v. Quaſt, ein Mitglied der Kommiſſion, 
rief dem Kniſpel zu, er ſolle herankommen. 
Kniſpel erwiderte laut, er habe junge Pferde 
und könne nicht fort u. ſ. w. Die Kommiſſion 
fühlte ſich nun aus dem Grunde beleidigt, 
weil Kniſpel bei ſeiner Entgegnung einen 
„lauten Ton“ angeſchlagen habe. Kniſpel 
wurde wegen Beleidigung in Anklagezuſtand 
verſetzt, indeſſen ſowohl das Schöffengericht 
als auch die Strafkammer in Frankfurt a. O. 
ſprachen den Angeklagten von der Beleidigung 
frei und erachteten den lauten Ton in Knis⸗ 
pels Antwort für keine Beleidigung. Gegen 
dieſe Entſcheidung glaubte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Reviſion beim Kammergericht einlegen 
zu ſollen und beantragte die Beſtrafung Knis⸗ 
pels. Der Oberſtaatsanwalt berief ſich ſogar 
auf Leſſing, der geſagt habe, der Ton mache 
die Muſik. Auch der Ton einer Antwort 
könne beleidigend ſein und nicht nur der In⸗ 
halt. Der Strafſenat des Kammergerichts 
wies kürzlich jedoch die Reviſion des Staats⸗ 
anwalts als unbegründet zurück und erachtete 
die Vorentſcheidung, welche annehme, der laute 
Ton des Kniſpel ſei nicht als Beleidigung 
anzuſehen, für nicht rechtsirrthümlich. 

— Ueber die Leiſtungen der Eiſen⸗ 
bahn während der Kaiſermanöver macht das 
„Amtsbl.“ der Eiſenbahndirektion Stettin 
folgende Angaben: Es waren für den Vor⸗ 
marſch der Manövertruppen etwa 60 Sonder⸗ 
züge zu fahren, während für den Abtransport, 
der innerhalb 24 Stunden erfolgen mußte, 
69 Militärſonderzüge von durchſchnittlich je 
50 Wagen zu befördern waren. Die Zahl 
der aus den Manövern zurückbeförderten 
Truppen betrug ungefähr 2700 Offiziere, 
75,000 Mannſchaften, 2670 Pferde, 60 Fahr⸗ 
zeuge und 350,000 Kilogramm Gepäck. 
Hierzu war die Heranziehung von etwa 80 
Reſervelokomotiven und 3000 Wagen, ſowie 
von etwa 550 Hilfsbeamten für den Fahrdienſt 
erforderlich. Außer der bedeutenden Verſtär⸗ 
kung der regelmäßigen Züge ſind ferner noch 
während der Kaiſertage nach und von Stettin 
42 Sonderzüge für höchſte Herrſchaften und 
deren Umgebung, ſowie für die Beſucher aus 


der Provinz Pommern befördert wenn 
Dieſe erheblichen Mehrleiſtungen find OF 
jeglichen Unfall und ohne weſentliche Ben 
gung des regelmäßigen Verkehrs ausgeſiß 


künftige Gattin etwas ſchlecht gelaunt LT 
der künftige Gatte zu ſchüchtern war, gen 
aus dem Antrage wurde nichts, und 2 
gnädige Fräulein reiſte in Begleitung m 
Mama ärgerlich von dannen und zwar! 
der Sekundärbahn. „Einen ſolchen Haſen 
von Schwiegerſohn kann Mama ſo wie 
nicht gebrauchen“, hatte das Fräulein M 
Abſchied zu ihrem Oheim geſagt, der 
Aeußerung dem ſchüchternen Brautwerber 
theilte. Dies ging dieſem aber an die | 
er wollte einen ſolchen Vorwurf nicht auf 
ſitzen laſſen. Schleunigſt beſtieg er ſein ® 
und jagte dem vor zehn Minuten abgegang 
„Klingelzug“ nach. Kurz vor der St 
K. erreichte er ihn und ritt an ein Al 


Schauſpiele. Im dritten Akte hatte mal 
gefangen und in ein Zimmer mit vergil 
Fenſtern eingeſperrt. „Flucht war nal 
— die Rolle ſchriebs ja doch jo vor — 
erſter Gedanke. Ich eile zu der einen 
Verſchloſſen! ſchreie ich wüthend und # 
noch ein paar Mal daran. Nun ſchleiche 
mich zu der zweiten: Verſchloſſen! ſtöhll 
in wilder Verzweiflung auf. Und jetzt 
dritten Thür. Die ſpringt ſperrangelweit 
Ich aber ziehe ſie zu, drehe den Shuffle?‘ 
und: Verſchloſſen, ſage ich dumpf und 
wie vernichtet auf einen der Seſſel 
In meinem ganzen Leben aber habe i 
wieder jo einen Beifall gehabt. nie m 
hat das Publikum jo viel Thränen DEZ, 
— vor Lachen!“ | 
— Aus Erfahrung. „Hen 
willſt Du? Weißt Du, daß eine Fra 
Geld koſtet?“ — „Lieber Papa, keine E 
koſtet noch mehr!“ — 
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